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43. Jahrg. 


Beſtellungen aa 
auf dieſe Zeitung pro 3. Quartal 1891 
werden noch von allen Poſtauſtalten, Land⸗ 
briefträgern und in der Expedition an⸗ 


genommen. 
Die Expedition. 


Der Kaiſer in England. 


Der Kaiſer nahm Dienſtag Vormittag in Windſor 
mit der Königin gemeinſam das Frühſtück ein und 
begab ſich darauf in Begleitung des Prinzen von 
Wales, des Herzogs von Connaught und anderer 
Mitglieder der königlichen Familie zu Wagen nach 
dem Park, um einer unter Muſikbegleitung von 46 
Mann der königlichen Garde ausgeführten Reiter⸗ 
quadrille beizuwohnen. Nach Beendigung derſelben 
prach der Kaiſer dem Rittmeiſter Burt gegenüber 
ſeine hohe Befriedigung über die Leiſtungen aus und 
machte dann mit dem Prinzen von Wales, dem Herzog 
5 Connaught und Gefolge einen Spazierritt durch 
Lor Park. Später fuhr der Kaiſer nach Cumberland 

odge, um an dem von dem Prinzen und der Prin⸗ 
zeſſin Chriſtian gegebenen Lunch theilzunehmen, wozu 
ich ferner der Prinz von Wales, der Herzog und 
die Herzogin von Connaught, die Herzogin von An⸗ 
halt, die Prinzeſſin Beatrice, der Herzog und die 
Herzogin von Edinburg, im Ganzen 26 fürſtliche 
Perſonen eingefunden hatten. Später fuhr der Kaiſer 
nach dem ſechs engliſche Meilen entfernt liegenden 
Orte Bray, beſtieg daſelbſt mit den anderen hohen 
Herrſchaften eine Dampfbarkaſſe und fuhr auf der⸗ 
ſelben den Fluß aufwärts. 

Anläßlich der am Sonnabend vor dem Kaiſer 
ſtattfindenden Uebungen der Freiwilligen werden an 
dieſem Tage die Londoner Börſe und eine Anzahl 
größerer induſtrieller Etabliſſements geſchloſſen ſein. 
Die „Times“ ſchreiben: Es beſteht kein Zweifel 
über die Aufrichtigkeit der Empfindungen, welche die 
große Menge des engliſchen Volkes anläßlich der ſicht⸗ 
baren Beweiſe beſeelt, daß die Elemente jener großen 
Allianz, welche vor dreiviertel Jahrhundert Europa 
befreite, zu beſtehen nicht aufgehört haben. Das eng⸗ 
liſche Volk nimmt nicht ohne Befriedigung wahr, daß 
das Element dieſer Allianz eine Stärkung durch das 
Band erfahren hat, welches die Herrſcherhäuſer von 
Deutſchland und England verknüpft. Dieſe Feſtigung 
18 teutoniſchen Staaten birgt in ſich keine Bedrohung 
ka welcher anderen Macht; dieſelbe iſt nur eine 
x lere Sicherung dafür, daß der Welt der Friede be- 
wahrt bleibe. Nicht mehr und nicht weniger. 


 Poliifche Tagesüberjicht. 


nlan d. 


Berlin, 7. Juli. 
. , Zum Nachfolger des jetzigen Miniſters der 
Gentlichen Arbeiten, Thielen, als Präſident der 
didennbabndirektlon Hannover iſt der bei der Eiſenbahn⸗ 
irektion Berlin beſchäftigte Oberregierungsrath von 


8 „Tagebuch des 
ronprinzen Friedrich Wilhelm 
im Feldzuge 1866. 

* (Fortſetzung.) | 

dem Fein angelangt, überzeugten wir uns, daß Eipel 
Danpiquarlies niche ‚offen ausgeſetzt lag und mein 
Stimmung bier ic ſicher erſchien; auch fand ich die 
gehoben. Zugleich z der ſicheren Erfolge gerade nicht 
Poſener Ulanen⸗91 kam Lieutenant v. Roſenberg vom 
korps ſei geſtern ent, meldend, das erſte Armee⸗ 
Grenze nach dient ohne Aufenthalt bis über die 
dort mit der Hartmdurückgegangen und bivouakire 
Was eigentlich aus Zan ſchen Kavallerie = Divifion. 
nicht zu ergründen. Eg nan geworden ſei, war 
Augenblicke der Berathung bütſer chen nun peinliche 
ſei, währenddem die Dämmierun 1 . was zu thun 
Da kam Major von der Burg 9 en hereinbrach. 
korps geſchickt hatte, mit der Meldn zum Garde⸗ 
vortrefflich; das Gefecht ei zwar fu, Alles ſtände 
e 5 zwar ſehr blutig, aber 
der Erfolg’ äußerſt glänzend geweſen T 

in unſeren Händen, der Prinz von aan jet 
reits einquartiert, und Gablenz, völlig ge Aigen be⸗ 
flüchtend. Sofort ließ ich Bonin befehlen 2 05 
dieſes über Trautenau nach Arnau zu marſchirenf ots 
ſich des dortigen Elbe⸗Ueberganges zu bemächti und 
em Prinzen von Württemberg befahl Ben 
auf Königinhof, dem General v. Steinmetz, auf 
Gradlitz zu gehen, um die dortigen Defilsen zu neh⸗ 
men, während General v. Mutius dem fünften Korps 
folgen ſolle. Ich ſelbſt fuhr ſofort mit meinen beiden 
perſönlichen Adjutanten und von der Burg nach 
8 rautenau. Die Fahrt in einer unvergeßlich ſchönen 
Duft da macht gehoben durch den eigenthümlichen 
sch Baal Gebirgs⸗ und Tannenluft, war wunderbar 


Kurz vor Trautenau trat Leichen 

geruch an Stelle 
Lache Gene und der Anblick sale Pferde der 
Sa 155 all der zahlreichen Trümmer, die ein 
Mond! Pe Fennzeiänen, ſpiegelten ſich unheimlich im 
RR N m Thor hielten uns unſere eigenen 


0 
ns en vom Garde⸗Grenadier⸗Regiment 


5 ihre Kompagnie Eliſabeth 


hatte heute eine Fahne erobert. 


— — 


Reitzenſtein in Ausſicht genommen. In Stettin, 
wo er längere Zeit gewohnt hat, wurde er mehrfach 
bei den Wahlen als Kartellkandidat aufgeſtellt. 

— Der amerikaniſche Schriftſteller Poultney 
Bigelow, der zu unſerem Kaiſer nähere Beziehungen 
hat, entwirft im „Daily Graphic“ eine Charakter- 
ſchilderung des Kaiſers und kommt dabei noch 
auf die Entlaſſung Bismarcks zu ſprechen, der er 
nachſtehende Bemerkungen widmet: „Der größte Dienſt, 
welchen der Kaiſer ſeinem Lande vielleicht erweiſen 
konnte, war eine Handlung, welche auszuführen ſein 
Vater zu ſchwach geweſen war — die Entlaſſung 
Bismarcks. Es gehörte ein außerordentlicher morali⸗ 
ſcher Muth dazu, ſich ſo bald von einem Manne zu 
trennen, deſſen Größe den Thron verdunkelte. 
will nicht auf die Gründe eingehen, aus welchen der 
Schritt unternommen wurde, aber jeder Deutſche, 
welcher an die konſtitutionelle Monarchie glaubt, war 
für denſelben dankbar. Bismarck hatte die Maſchen 
ſeiner Macht ſo fein geſponnen, daß Niemand mehr 
im Vaterland ohne ſeine Erlaubniß frei athmen 
konnte. Kein Blatt durfte eine Regierungsmaßregel 
kritiſiren, ohne die Rache Bismarcks befürchten zu 
müſſen. Richter und Advokaten, Beamte aller 
Klaſſen, ſogar Lehrer, Geiſtliche und Univerſitäts⸗ 
profeſſoren mußten entweder Bismarckianer ſein oder 
ſonſt alle Gedanken auf Beförderung aufgeben. Die 
Erörterung öffentlicher Angelegenheiten war zur Farce 
geworden und die bedeutendſten Gelehrten wurden 
gerichtlich verfolgt, wenn ſie Bismarcks Unfehlbarkeit 
in Frage zogen. Man durfte nicht länger nach der 
Wahrheit forſchen, ſondern mußte die Bismarckſchen 
Lehren annehmen. ... Des Kaiſers Beſuch in Eng⸗ 
land, meink Bigelow zum Schluß, wird die beiden 
großen proteſtantiſchen Nationen noch näher aneinander 
ketten und darauf vorbereiten, dereinſt Schulter an 
Schulter zu ſtehen, wenn es gilt die Intereſſen der 
Freiheit und Ziviliſation zu vertheidigen.“ 

— Zum Mitgliede des Herrenhauſes auf Lebens⸗ 
zeit iſt der Oberbürgermeiſter von Elberfeld, Herr 
Jäger, berufen worden. 

— Die Zahl der Gerichtsaſſeſſoren betrug in 
Preußen am 1. Juli d. J. 1875; am 1. Januar 1891 
waren 1868, am 1. Juli 1890 1833, am 1. Januar 
1890 1797, am 1. Juli 1889 1817, am 1. Januar 
1889 1770, am 1. Juli 1888 1680, am 1. Januar 
1888 1585 Aſſeſſoren vorhanden. Die ungemeine 
Steigerung hat alſo in den letzten Jahren nachge⸗ 
laſſen, and wenn auch am 1. Juli er. noch mehr 
Aſſeſſoren vorhanden waren, als an einem der früheren 
Termine, ſo ſcheint doch zur Zeit der Höhepunkt 
überſchritten zu ſein, da man im April d. J. bereits 
1908 Aſſeſſoren gezählt hatte, alſo 33 mehr als jetzt. 
Die Geſetzſammlung veröffentlicht in ihrer 
Her Nummer das neue Einfommenjteuers 
geſetz. 

— Sozialdemokratiſche Verſammlungen gegen die 
Kornzölle haben ſtattgefunden in Reinickendorf, 
Stendal, Annaberg i. S., Celle und Brotterode. 

— In der dorgeſtrigen Sitzung der Handels— 

kammer zu Saarbrücken theilte Herr v. Stumm 


Kein Bewohner war zu erblicken, nur hie und da 
Soldaten; auf dem hübſchen, mit Steinlauben um⸗ 
gebenen Marktplatze: Bivouak, Marketender, Gefan⸗ 
gene, eroberte Geſchütze, auch etliche Leichtverwundete, 


hierzu Mondlicht und Marketender-Laternenſchein. 
Wir quartierten uns in das erſte beſte Zimmer im 
„Hotel“, in dem der Prinz von Württemberg lag, ein, 
nachdem zuvor ein betrunkener öſterreichiſcher Soldat 
hinausbefördert worden war, und ſchliefen dann gründ- 
lich, denn es war wieder 2 Uhr Morgens geworden, 
ehe wir zur Ruhe gekommen waren. 

Den 29. Juni 1866. Der Prinz von Württem⸗ 
berg war ſehr glücklich über den geſtrigen Sieg und 
lobte die Tapferkeit von Offizieren und Mannſchaften 
auf's höchſte. Namentlich hatte das zweite Bataillon 
des Kaiſer Franz-Garde-Grenadier-Regiments ſchwere 
Verluſte erlitten; Oberſtlieutenant von Gaudy, die 
Hauptleute v. Witzleben und v. Wittich waren todt. 
Ich ritt zu den bivouakirenden Truppen hinaus, ſie 
begrüßten mich mit ungeheurem Jubel. Als ich einigen 


Leuten von Kaiſer Franz die Hand reichte, ſtürzte ſo⸗ 


fort Alles auf mich zu und wollte meine Hand faſſen, 
was mich ſehr bewegte. Ein Grenadier ſtellte eine 
Birkenſtange vor mich hin; verwundert, was das 
heißen ſollte, ſah ich denſelben an. „Sehen Sie ein⸗ 
mal die Spitze darauf an!“ hieß es. Es war die 
Fahnenſpitze mit dem eiſernen Kreuz; der Stock war 
im Handgemenge zerbrochen und nicht zu finden ges 
weſen, die Spitze aber hatten die braven Leute gerettet 
und in ſolcher Geſtalt mitgebracht. Ich konnte nicht 
anders, ich küßte die Spitze; galt es ja doch allen den 
Braven! 

Jetzt kam auch Bonin mit ſeinem Armeekorps an. 
Die Anſtrengung ſeiner braven Truppen während des 
vorgeſtrigen Gefechtes, ſowie die Uebermüdung der 
Leute ſollen ungeheuer geweſen ſein. Ich ließ das 
Korps an mir vorbeidefilicen, mein oſlpreußiſches 
Grenadier⸗Regiment an der Tote der Avantgarde, die 
Leute für ihre Tapferkeit belobend. Sie ſahen friſch 
und unternehmend aus trotz der afrikaniſchen Hitze 
und des mächtigen Staubes. Mehrere vorgeſtern 
verwundete Offiziere, unter ihnen Hauptmann 
von Lettow, Lieutenant von Loellhövel, Fähnrich 
von Borbſtädt von meinem oſtpreußiſchen Regiment, 
lagen in Trautenau. Ich beſuchte ſie, ſie 


mit, der Eiſenbahnminiſter Thielen habe ihm geſagt, 
er beabſichtige, die großen Eiſenbahnbezirke zu ver⸗ 
kleinern. Saarbrücken werde eine ſelbſtſtändige Eiſen⸗ 
bahnverwaltung erhalten. 

— Vom Nordoſtſeekanal wird aus Kiel ge⸗ 
meldet, daß am Montag Nachmittag bei Levensau der 
zweite Durchſtich ſtattfand, wodurch ein weiterer Theil 
des neuen Kanals dem Verkehr übergeben wurde. 
Bekanntlich wurde der erſte Durchſtich im Frühjahr 
vom Kaiſer und dem Feldmarſchall Grafen v. Moltke 
ausgeführt. ak 

— Wie die „Kölnische Zeitung“ meldet, geht infolge 
der Mac Kinleybill die Bergiſche Stahlin duſtrie 
immer mehr zurück. Wenn es nicht gelingt, neue Ab⸗ 
atzgebiete zu eröffnen, komme für die dortige Induſtrie 


Ich ſatzg 


eine ſehr ernſte Zeit. Es gehen bereits viele Arbeiter 
mangels genügender Beſchäftigung müßig. 

— Für die Peters⸗Stiftung, welche bekannt⸗ 
lich die Erbauung eines Dampfers für den Viktoriaſee 
und die Anlegung einer Schiffsbauanſtalt in Bukoba 
erſtrebt, hat Herr Krupp, welcher bereits 10,000 Mk. 
hierfür zeichnete, jetzt Herrn Oskar Borchert, der den 
Dampfer nach dem Viktoriaſee ſchaffen ſoll, ein leichtes, 
paſſendes Geſchütz verſprochen. 

— Der deutſche Juriſtentag tritt vom 10. 
bis 12. September in Köln zu feiner 21. Verſamm⸗ 
lung zuſammen. 

* Hannover, 6. Juli. Dem neuen Miniſter 
der gelen Arbeiten Thielen wurde anläßlich 
ſeines Scheidens von hier heute Abend von nahezu 
4000 Beamten des Eiſenbahndirektions = Bezirks 

annover ein glänzender Fackelzug dargebracht. Der 
Miniſter dankte für die herzliche Ovation, ermahnte 
u weiterem einmüthigem Zuſammenwirken und ſchloß 
Fine Anſprache mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiſer. 

* Schleswig, 7. Juli. Miniſter Herrfurth hatte 
geſtern hier eine Berathung mit den Landräthen 
der Provinz; heute iſt der Miniſter mit dem Ober⸗ 
präſidenten v. Steinmann nach Rendsburg zur Be⸗ 


ſichtigung des Nord⸗Oſtſee⸗Kanals abgereiſt. 
Ausland. 
Frankreich. Paris, 7. Juli. Der Miniſter 


des Aeußeren Ribot empfing heute in längerer Audien 
den er in Berlin Herbette. — Die Juni 
Einnahmen der indirekten Steuern haben 16,900,000 
Franes mehr als nach dem Voranſchlage und 
4,700,000 Franes mehr als im Vorjahre betragen. — 
Der Ackerbauminiſter, Develle, theilte in dem heuti⸗ 
gen Miniſterrathe mit, daß die Vereinigten Staaten 
die Aufhebung des Verbotes der Einfuhr von ameri⸗ 
kaniſchem Schweinefleiſch nachgeſucht hätten. und 
richtete an den Miniſter des Innern das Erſuchen, 
den Hygienerath zu befragen, ob die Aufrechterhaltung 
des Einfuhrverbots noch nothwendig ſei. — Der 
Kriegsminiſter, de Freycinet, theilte dem Vorſitzenden 
der Budgetlommiſſion mit, er werde in Folge der 
Erhöhung des Fleiſchzolles einen Nachtragskredit von 
5 Millionen für Fleiſchlieferungen für die Armee zu 
fordern genöthigt ſein. — Als Gegenſtück zu dem Be⸗ 


nn . ET ET nn 
waren von den Oeſterreichern auf einen Tag zu 
Gefangenen erklärt, ja ihnen ihre Degen abgenommen 
worden. In der ganzen Stadt roch es abſcheulich 
nach Blut, und ſie war ſo voll von Verwundeten 
und Gefangenen, daß viele Oeſterreicher unter den 
Laubenhallen liegen mußten, nicht ein einziger öſter⸗ 
reichiſcher Arzt bei ihnen! Drei preußiſche Aerzte 
waren zu Gefangenen gemacht und nur auf ihr 
Ehrenwort, in dieſem Kriege nicht gegen Oeſterreich 
kämpfen zu wollen, bei den Unſerigen gelaſſen worden! 
Allerdings hat ſich ja Oeſterreich geweigert, der 
Genfer Konvention beizutreten. Nachmittags ging 
das Hauptquartier nach Prausnitz, einem freundlichen 
Dorfe rückwärts zwiſchen Gradlitz und Königinhof 
an der Elbe gelegen. Der Weg führt über einen 
großen Theil des Schlachtfeldes von dem geſtrigen 
Gefechte des Gardekorps. Es ſah ganz entſetzlich 
aus, denn vermiſcht mit den geſtern Gefallenen lagen 
die bereits ſtark verweſenden todten Oeſterreicher vom 
28.; dazu Haufen von Waffen und Waffenröcken, wie 
vor einer Munitionskammer. Es waren dies wahr⸗ 
ſcheinlich die Stellen, wo die Oeſterreicher geraſtet 
hatten oder angetreten, reſpektive gefangen genommen 
worden waren. Es giebt doch nichts Grauenvolleres 
als ein Schlachtfeld am Tage nach dem Ereigniſſe! 
Wer es nicht mit Stumpfſinn anblickt, kann es nur 
mit dem tiefften Weh betrachten. Zum Glücke liegen 
die Unſerigen immer nur wenige Stunden, denn 
Krankenträger und Kameraden beeilen ſich, ſtets Ver⸗ 
wundete und Todte auf die Verbandplätze zu tragen. 
Man wollte Schüſſe gehört haben; da > 
ſchließlich jede zuſchlagende Thür den * 0 
Nerven den Eindruck von Schüſſen en 
wollte es Keiner glauben, bis ich mich dann lich 
von der Wahrheit überzeugte. Bald 9800 0 A 
kam die Meldung, es ſei eine heftige — * e be 
dem fünften Korps geweſen, während die W 
des Gardekorps nach leichtem Gefecht den Elbe⸗ 
Uebergang bei Königinhof genommen und 85 eine 
Fahrt vom Regiment Coronint durch die 12. wi 
pagnie des 1. Garde⸗Regiments zu Fuß erxober 
worden ſei. Ich lag beim Paſtor (Pfarrer), der 0 
Angſt mit ſeinem Vieh und dem größten Theil g Der 
Einwohner in den Wald geflüchtet war. Da 5 
Autorität im Orte war, unſere in der Umgegen 


wiſſermaßen der Beſuch einer franzöſiſchen Flotte in 
Kopenhagen gelten. Was über die Aufnahme der 
Franzoſen in der däniſchen Hauptſtadt berichtet wird, 
läßt erkennen, daß die Franzoſen dort nicht allzu viel 
Aufiehen erregten und die offiziellen Feſtlichkeiten 
das gewöhnliche Gepräge der Höflichkeit trugen. Die 
Bevölkerung verhielt ſich gegenüber den von einigen 
Franzoſenfreunden verſuchten Kundgebungen ſehr kühl. 
Bei dem Beſuch, den der König dem Geſchwader 
machte, drückte derſelbe nur im Allgemeinen ſein Be⸗ 
dauern darüber aus, daß er nicht früher vom Aus- 
lande zurückkehren konnte. Von Kopenhagen geht 
das franzöſiſche Geſchwader nach Stockholm. 
England, London, 7. Juli. Unterhaus. Der 
Unterſtaatsſekretär Ferguſſon erklärte, es habe von 
Zeit zu Zeit zwiſchen der engliſchen und franzöſiſchen 
Regierung ein Meinungsaustauſch über Fragen, die 
den Status quo im Mittelmeere berührten, ſtut⸗ 
gefunden, derſelbe eigne ſich jedoch nicht für eine 
öffentliche Erörterung. Ferner theilte Ferguſſon mit, 
daß am 22. Februar vorigen Jahres der britiſche 
Botſchafter in Berlin von Seiten der deutſchen Re⸗ 
gierung benachrichtigt wurde, daß auf Grund der 
geſetzlichen Beſtimmungen den britiſchen Konſuln die 
Befugniß nicht eingeräumt werden könne, innerhalb 
der Grenzen des deutſchen Reiches Eheſchließungen 
zu vollſtrecken, und daß es nicht anginge, dieſe Be⸗ 
ſtimmungen abzuändern. — Dem Vernehmen nach iſt 
es wenig wahrſcheinlich, daß Gladſtone noch in dieſer 
Seſſion an den Sitzungen des Unterhauſes wieder 
i en wird. 
and. Zu den ruſſiſchen Judenausweiſungen 
wird der „Köln. Ztg.“ aus Petersburg gemeldet, daß 
ſämmtliche von Odeſſa nach Paläſtina abgehende 


Dampfer mit aus Rußland und nach Paläſtina aus⸗ 


nden Juden überfüllt ſind. Beim Eintreffen 
in Joffe ie die Ausgewieſenen von dem ſtän⸗ 
digen Ausſchuß alle nöthigen Singerzeige: den Kaufe 
preis für das ihnen zugewieſene and können ſie in 
zehnjährigen Raten tilgen. Als Leiter des gangen 
Paläſtina⸗Unternehmens werden neben Rothſch d. 
Bleichröder und Baron Hirſch noch fünf en 
jüdiſche Geldfürſten genannt. Nach Odeſſa lehr 5 
nur zwei ausgewieſene Familien zurück. Rothſchi 2 
aus Paris beabſichtigt, weitere 53 Millionen Quadrat⸗ 
meter fruchtbaren Landes am öſtlichen denden an⸗ 
zukaufen. — Wie galiziſche Blätter aus Kiew me den, 
forderte der Gouverneur von Zytomir, General e 
kowski, vor ſeiner Urlaubsreiſe. die Bezirlsbehörden 
auf, gegen die Judenſchaft allerſtrengſtens derade 
wenn ſie ſich nicht dem Verdacht der Befiechlichte 
ausſetzen wollten. — Die Nachrichten von einer in 
Rußland drohenden, zum Theil ſchon Weben 
Hungersnoth werden von den verſchiedenſten Sei en 
beſtätigt. Die Annahme, daß das Land über grobe 
Roggenvorräthe verfüge, hat ſich als irrig erw 75 
ja es zeigt ſich das gerade Gegentheil, indem nun e 
allen Seiten Roggenmangel lonſtatirt, wird. reg 
geſtehen auch die maßgebenden ruſſiſchen Blätter 5 
daß die bäuerliche Bevöllerung an vielen Orn 
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bivouakirenden Truppen aber leben mußten, d 
viantkolonnen jedoch noch nicht zur Stelle . 
mußte requirirt werden. Es mußte manche arme Ja⸗ 
milie das wenige ihr noch von den eee 
übergelaſſene Vieh hergeben; doch es part — 850 
zu helfen. Vor unſerer Ankunft hatten doch au Nan. 
Kaiſerlichen ſelbſt ihre eigenen Landsleute nich Er 
ſchont. Nach einigen Stunden kam 510 a 
(Pfarrer), Jeſuit vom reinſten Waſſer, und ie 185 
willkommen; mit ihm zuſammen eine ſchn au 
aufgedonnerte Dame, die august, w r al 4 — 
2 dem Pfarrer, „geſtuchtet . ’ 
lan AiIeraD wie ein Eipenlaub und 
vor Angſt ſo viele Worte machend, daß * 
ihm gern einhalf, ſeinen eigenen Saß einmal zu Ende 
zu bringen. Endlich konnten wir früh zu Bett genen 
wiewohl das r ſpätes Souper ſtatt ein 
i eworden war. 
e Juni 1866. Nachts weckte ui 
Hauptmann von Hahnke, den ich zu Seinen 
Befehlen geſchickt hatte, mit der Meldung, er 85 . 
nicht auf dem nächſten Wege zum General, * Or 
Feind noch diesſeits der Elbe ſtände; er wolle a er 
nunmehr auf bedeutenden Umwegen ſeinen hd ar 
ſuchen. Dies war ungemülhlich, denn wir — en 
ſonach im Hauptquartier recht. hübſch geſtört 155 2 
Gleich nach vier Uhr weckte mich Jasmund, weil ein 
ſehr lebhafte Kanonade begonnen habe, die ſich ‚au 
nähern ſchien. Auſſtehen, Anziehen, Satteln, Früh 


ſtück ) i unter Kanonendonner 
ſtücken, das Alles ging raſch N 


vor ſich. Als wir eben fortreiten, mt 
e der die ganze Nacht durchgeritten war, 1 
und meldet, die Kanonade bedeute nichts, ſondern 


ü 8, die der 
elte der Bagage des fünften Armeekorps, 
Feind vom jenſeitigen Ufer aus beſchöſſe — 8 nr 
alſo „viel Lärm um nichts!“ Ich ritt zum 7 
korps, theils um Württemberg zu hören, dann . 5 
um zugleich Königinbof nebſt den zünde 55 
rändern ſelbſt zu rekognosziren. Ein = gi 
Gewitter hatte endlich die Luft endliche 
Die Stadt war in unſeren Händen, 51 Ir 
Jäger hielten das jenſeitige Uſer ſchwach ae 
während auf den hohen Thalwänden Geſchüß⸗Emp 0 
cements und Batterien wohl zu erkennen E 
daß hier ein Uebergang theuer erkauft werden . 


ſuch des engliſchen Geſchwaders in Italien kann ge⸗ 
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hungert. Die „Nowoje Wremja“ widmet an leitender 
Stelle der rapiden Roggen⸗ und Brodtheuerung einen 
längeren Artikel, in welchem ſie auf die Gefahren 
einer allgemeinen Brodnoth hinweiſt und die Ein⸗ 
ſtellung des Roggenexports fordert. Die „Moskowskija 
Wjedomoſti“ melden aus Jeletz, daß dort Hunger⸗ 
ſymptome bereits aufgetreten find. In Kaſanfj wur⸗ 
den, wie der „Graſhdanin“ berichtet, Sammlungen 
von Spenden veranſtaltet, um für die unter den 
Bauern zunehmende Hungersnoth Abhilfe zu ſchaffen. 

Italien. Für die engliſch⸗italieniſchen Beziehungen 
ſehr bezeichnend iſt ein Verbrüderungsfeſt, welches 
gegenwärtig in Venedig zwiſchen der engliſchen und 
italieniſchen Marine gefeiert wird. Am Montag iſt, 
wie bereits gemeldet, in Venedig in Gegenwart des 
italieniſchen Königspaares und eines italieniſchen Ge⸗ 
ſchwaders ein neues Panzerſchiff vom Stapel gelaufen. 
Zu dieſer Feierlichkeit iſt auch ein engliſches Ge⸗ 
ſchwader anweſend. Die vorliegenden Berichte wiſſen 
nun ſehr viel zu melden von der Herzlichkeit, mit 
welcher die britiſchen und italieniſchen Seeoffiziere 
mit einander verkehren. Aus dem Umſtande, daß an 
Bord des neuen Panzerſchiffes ſich auch engliſche 
Offiziere befanden, wurde auf das innige Einvernehmen 
zwiſchen England und Italien geſchloſſen. Während 
des Stapellaufs unterhielt ſich König Humbert faſt 
ausſchließlich mit dem engliſchen Admiral. 

China. In Shanghai eingetroffenen Nachrichten 
zufolge dauern die Unruhen in China an. Das 
Dekret des Kaiſers von China zum Schutze der 
Fremden iſt erfolglos. Die Vertreter der Mächte 
berathen gemeinſame Schritte gegenüber der Lage. 


| Hof und Geſellſchaft. 
Felixſtowe, 7. Jull. Die kaiſerlichen Prinzen 
find geſtern gegen 9 Uhr Abends an Bord der Yacht 
„Hohenzollern“ nach etwas unruhiger Ueberfahrt von 
Vliſſingen hier eingetroffen. Die Landung erfolgte 
ien Boot, worauf die Prinzen nach ihrer Wohnung 
uhren. 

* Budapeſt, 6. Juli. Das Oberhofsmeiſteramt 
des Erzherzogs Joſeph richtete an die Redaktion des 
„Nemzet“ ein Telegramm, worin die Nachricht von 
der Verlobung des Fürſten Ferdinand von Bulgarien 
mit der Erzherzogin Maria Dorothea als aus der 
Luft gegriffen bezeichnet wird. Das Projekt ſei un⸗ 
möglich, da es niemals verwirklicht werden könnte. — 
Auch aus der Umgebug des Fürſten Ferdinand wird 
— in einem Telegramm aus Karlsbad — das Gerücht 
über die Heirath deſſelben als muthwillige Erfindung 
bezeichnet. 


Armee und Flotte. 

* Berlin, 7. Juli. S. M. Hacht „Hohenzollern“, 
Kommandant Kapitän zur See von Arnim, iſt am 
6. d. Mts. in Felixſtowe bei Harwich eingetroffen und 
geht am 7. d. M. nach Port Victoria (Themſe). 
Die 14 türkiſchen Offiziere, welche in 
Berlin ihre militäriſche Ausbildung vervollkommnen 
ſollen, ſind als Sekondelieutenants verſchiedenen 
Truppentheilen überwieſen worden. 

— Ein intereſſantes Manöver unternahm, 
wie aus Helgoland gemeldet wird, in den erſten 
Tagen dieſes Monats die Luftſchiffer Abtheilung im 
Verein mit dem Torpedoboot 8. 2, Kommandant 
Lieutenant z. S. Boſſart. Der Feſſelballon wurde 
an der linken Nordſpitze vom Oberland hinunterge⸗ 
laſſen und von dem unten am Felſen liegenden Boot 
des Torpedodampfers nach dem letzteren gebracht. 
Von hier aus unternahm der Hauptmann der Ab⸗ 
theilung eine Luftfahrt, indem der Ballon am Tor⸗ 
pedodampfer gefeſſelt blieb. dann fuhr der Dampfer 
mit dem Ballon rund um die Inſel und legte ſchließ⸗ 
lich am Brückenkopf an. Hier wurden einige Manö⸗ 
ver mit dem Ballon ausgeführt, um die Stärke der 
Leinen zu prüfen, dann beſtieg der Hauptmann wie⸗ 
der den Korb, der Ballon hob ſich zu beträchtlicher 
Höhe, und der Torpedo dampfte in der Richtung 
nach Wilhelmshaven ab. Etwa eine Stunde konnte 
man ihn noch mit den Augen verfolgen, dann waren 
Dampfer und Ballon aus dem Geſichtskreis ver⸗ 
ſchwunden; ſie ſollten aber Wilhelmshaven, wie be⸗ 
abſichtigt war, nicht erreichen. Etwa 15 Seemeilen 
von der Inſel entfernt, überraſchte ſie ein ſchweres 
Gewitter. Der Ballon wurde eingeholt und die Rück⸗ 
fahrt angetreten. 
Paris, 7. Juli. Freycinet iſt heute abgereiſt, 
um die Befeſtigungen im Departement Meuſe zu 
inſpiziren. — Die ſpaniſche Regierung beſtellte in den 
Werkſtätten von Creuzot 3000 Tonnen Panzerplatten 
für drei Panzerkreuzer. 

Petersburg, 7. Juli. Nach der „Nowoje Wremja“ 


... ————— 
Hiller, Keſſel, namentlich Obernitz hatte viel zu er⸗ 
zählen. Von hier Ritt zum braven fünften Armee⸗ 
korps. Beim Paſſiren der Bivouaks lebhafte Be⸗ 
grüßung der Soldaten aller Waffen, was mich rührte, 
zumal ſie mich mit ſo eigenthümlich ſtolzen und zu⸗ 
friedenen Geſichtern anlächelten. Beim Königs⸗Grena⸗ 
dier⸗Regiment nur noch zehn geſunde Offiziere. 

ch umarmte Steinmetz und kündigte ihm an, daß 
ich Seine Majeſtät um den Schwarzen Adler⸗Orden 
für ihn gebeten hätte, was den alten Helden ſichtlich 
freute; es jet ihm am ſpäten Abend feines Lebens 
ein großes Glück widerfahren, und er freue ſich, daß 
meine Kriegseindrücke mit ſo günſtigen Erfolgen ihren 
Anfang nehmen. Er müſſe auch den geſtrigen Tag, 
wo er bei Schweinſchädel hart gekämpft, mit zu den 
zwei Schlachttagen von Nachod rechnen. Heute 
Morgen habe es eine tüchtige Kanonade gegeben, 
und es ſei dabei ein großes Gehöft von den ſeind⸗ 
lichen Granaten angeſteckt worden. Es brannte noch 
lichterloh unweit ſeines Hauſes und desjenigen, in wel⸗ 
chem Adalbert wohnte. Ein Reſerviſt vom 46. Regimente, 
Namens Merſiewski, hatte geſtern noch eine Fahne 
erobert und war ſofort dafür zum Unteroffizier befördert 
worden. Die jämmtlihen Bivouaks des fünften 
Armeekorps waren gerade im Bereiche des feindlichen 
Artillerie⸗Jeuers, was ich tadeln mußte. Steinmetz 
wollte aber die einmal eingenommene Aufſtellung nicht 
ändern, und ſo ſchoß denn der Feind auch Nachmittags 
mit Granaten in die bivouakirenden Truppen, gottlob, 
ohne Viele zu verwunden. 

Bei Skalitz war der öſterreichiſche General von 
Fragner geblieben; in ſeiner Taſche fanden ſich wichtige 
Papiere; zunächſt Rammings Bericht an Benedek über 
die Schlacht von Nachod, in welcher er um Verſtärkung 
bittet, er aller Wahrſcheinlichkeit nach morgen wieder 
angegriffen werden würde und heute ſich mit bedeuten⸗ 
dem Verluſte habe zurückziehen müſſen; dann Benedek's 
Befehl in Folge dieſer Meldung, daß Erzherzog 
Leopold mit dem 8. Korps morgen eintreffen, auch 
das Kommando führen ſolle. Endlich eine lange 
Proklamation an die Preußen „Beim Ueberſchreiten 
der preußiſchen Grenze!“ zu vertheilen. Steinmetz 
übergab mir dieſe Papiere, die ich ſofort bekannt 
machte und nach Berlin befördern ließ. 

(Fortſetzung folgt.) 


finden die diesjährigen zweiwöchigen Truppenmanöver 
im beſſarabiſchen Gouvernement wahrſcheinlich unter 
Theilnahme hochgeſtellter Perſonen ſtatt. 

* Sofia, 6. Juli. Heute wurden die am Sonn⸗ 
abend begonnenen Schießverſuche mit Schnellfeuer⸗ 
Kanonen des Gruſonwerkes bei Magdeburg in Gegen⸗ 
wart des Kriegsminiſters auf nicht vorher fixirte 
Diſtanzen fortgeſetzt. Von 30 auf der Scheibe dar⸗ 
geſtellten, in einer Entfernung von zwei Metern von 
einander liegenden Soldatenköpfen wurden 14 von 
Ringkugeln und Schrappnellſtücken getroffen. Die 
zweite Scheibe, welche zwei Feldkanonen darſtellte, 
wurde in einer Diſtanz von 1800 Metern von 25 
Schüſſen getroffen. Die Schießverſuche vom Sonn- 
abend auf vorher beſtimmte Diſtanzen ergaben ein 
vorzügliches Reſultat bezüglich der Schnelligkeit des 
Schießens und der Treffſicherheit. Der Kriegsminiſter 
ſprach bei dem nach den Verſuchen eingenommenen 
Frühſtück den Vertretern des Gruſonwerkes ſeine 
vollſte Zufriedenheit aus. 


17. Provinzial⸗Sängerfeſt. 
Memel, 6. Juli. 

Der geſtrige erſte Feſttag verlief, hegünſtigt von 
dem denkbar günſtigſten Sommerwetter, auch nach 
dem offiziellen Konzert in der Sängerhalle, das bis 
83 Uhr Abends dauerte, in ſchönſter Weiſe. Schon 
während des Konzerts war der Garten des Schützen- 
hauſes und der des Hotels Sansſouci mit Publikum 
geradezu überfüllt. Orcheſtervorträge, ausgeführt 
durch die Kapelle des Infanteriebataillons von Boyen 
und der Stadtkapelle des Herrn Rödel, ſowie zahl⸗ 
reiche Geſänge aus ſangesfreudiger Kehle unterhielten 
die Anweſenden bis zur ſpäten Stunde. Bei Ge⸗ 
legenheit des Sängerfeſtes fand auch der Sängers 
tag des Preußiſchen Provinzialſängerbundes ſtatt, der 
wegen der Reichhaltigkeit der Tagesordnung auf zwei 
Tage vertheilt werden mußte. Herr Rechtsanwalt 
Kublinski⸗Graudenz führte den Vorſitz. Die Feſtſtellung 
der Deputirtenliſte ergab die Anweſenheit von 30 
Vereinen mit 77 Vertretern. Der Vorſitzende erſtattete den 
Geſchäfts⸗ und der Kaſſenführer den Kaſſenbericht. Wir 
entnehmen daraus, daß der Bundesvorſtand ſeiner Zeit 
bei der Uebernahme der Geſchäfte von Inſterburg 
einen Kaſſenbeſtand von 5784,84 Mk. übernommen 
habe. Die Einnahmen des Bundes ſeit 1887 betrugen 
14,247 Mk., die Ausgaben ſeit der Zeit 13,238 Mk., 
es iſt ſomit ein Ueberſchuß von 1009 Mk. erzielt 
worden. Der Vorſitzende konſtatirt mit Genugthuung, 
daß durch Veranſtaltung von Wohlthätigkeitskonzerten 
ſeitens der Bundesvereine zu Gunſten der Weber: 
ſchwemmten dem Bundesvorſtand insgeſammt 
10,933 Mk. überwieſen worden ſind, welchen Betrag 
derſelbe an die Hilfsksmitees abgeführt hat. Ferner 
wurde der Verdienſte des Landgerichtspräſidenten 
Wetzki um den Bund gedacht. Der Sängertag be⸗ 
ſchloß, an Herrn Wetzki folgendes Telegramm abzu⸗ 
ſenden: „Die auf dem Sängertage verſammelten 
Deputirten ſenden ihrem hochverehrten Ehrenmitgliede 
ein herzliches Grüß Gott!“ Zu Bundesdeputirten für 
die Wiener Ausſchußſitzung wurden ſodann die 
Herren Beigeordneter König⸗Memel und Kaufmann⸗ 
Danzig und zu deren Stellvertretern die Herren Alſcher⸗ 
Königsberg und Unger⸗Elbing gewählt. Ueber den Ort 
für das nächſte Sängerfeſt konnte der Sängertag in 
ſeiner erſten Sitzung nicht ſchlüſſig werden, am zweiten 
Sitzungstage wurde, wie bereits berichtet, Danzig 
als Feſtort gewählt. Der Bundesausſchuß für die 
nächſten drei Jahre fiel auf Memel, von wo aus dle 
erforderlichen Aemter werden beſetzt werden. Der 
Antrag auf Herabſetzung der Beiſteuer zur deutſchen 
Sängerbundesſtiftung auf jährlich 10 Pf. wurde ab⸗ 
gelehnt. Bezüglich der Vertheilung des Ehrenſoldes 
für Komponiſten beſchloß der Sängertag, den Bundes⸗ 
vorſtand aufzufordern, auf den Geſammtausſchuß des 
deutſchen Sängerbundes derartig einzuwirken, daß 
nicht nur Berufskomponiſten eine Unterſtützung er⸗ 
halten, ſondern in erſter Linie dabei junge aufſtrebende 
Kräfte zu berückſichtigen. Bezüglich der Bildung von 
Gauſängerbunden wurde nach langer Berathung be⸗ 
ſchloſſen, eine abwartende Stellung einzunehmen; im 
Prinzip indeß erklärte ſich die Vertretung gegen die 
Bildung ſolcher Bünde. Die vorgeſchlagenen Sta⸗ 
tutenänderungen wurden im Sinne der Antragſteller 
erledigt. Der Antrag der Liedertafel Allenſtein wegen 
Anlegung eines Bundesabzeichens wurde abgelehnt. Der 
Antrag des Sängervereins Guttſtadt auf Verlegung 
des Sängerfeſtes auf die letzten Tage des Monats 
Juli, um den Lehrern der kleinen Städte und Ort⸗ 
ſchaften zur Mitwirkung Gelegenheit zu geben, fand 
Unterſtützung, und es wurde beſchloſſen, das Feſt 
möglichſt auf die erſten Tage nach Beginn der 
Sommerichulferten zu legen. Der Verein „Melodia“ 
zu Königsberg führte darüber Klage, daß die Herren 
Dirigenten das Programm zu den Sängerfeſten zu 
ſchwierig wählen und verlangt die Mitwirkung von 
Vertretern derjenigen Vereine, deren Dirigenten beim 
letzten Feſte dirigirt haben. Dieſer Antrag wurde zum 
Beſchluß erhoben. Das Programm für das Sänger⸗ 
feſt in Danzig wird demnach feſtzuſtellen ſein durch 
die Herren Muſikdirektoren Ernſt, Wolff, Kamprath, 
Schwalm, Oeſten und Kifielnidi unter Mitwirkung 
eines Vertreters der Vereine Memeler „Liedertafel“, 
Sängerverein Tilſit, Sängerverein Inſterburg, Sänger⸗ 
verein Königsberg, Männergeſangverein „Melodia“ 
Königsberg und Männergeſangverein Danzig. 

An dem heutigen Diner im Schützenhauſe nahmen 
450 Perſonen theil. Den Toaſt auf den Kaiſer 
brachte Herr Gymnaſialdirektor Dr. Küſel in ſchwung⸗ 
voller Rede aus. Nach dem begeiſterten dreimaligen 
Hoch ſangen die Anweſenden ſtehend die National- 
hymne. Becker⸗Memel toaſtete auf den Bundesaus⸗ 
ſchuß, Beigeordneter König⸗Memel auf die Sänger, 
Kabilinski⸗Gerdauen auf den Feſtausſchuß, Kahle⸗ 
Königsberg auf den deutſchen Geſang, Ickert⸗Ger⸗ 
dauen auf die Damen. Während des Diners wurde 
an den Kaiſer folgendes Telegramm abgeſandt: „Sr. 
Majeſtät ihrem heißgeliebten Kaiſer und König brin⸗ 
gen die zur Feier des 17. Preußiſchen Provinzlal⸗ 
Sängerfeſtes in Memel durch jo heilige patriotiſche 
Geſinnungen geweihten Mauern verſammelten Feſt⸗ 
genoſſen die Huldigung unverbrüchlicher Treue und 
allerunterthänigſten Verehrung dar. Der Feſtaus⸗ 
ſchuß.“ Herr Landgerichts⸗Präſident Wetzki aus 
Graudenz dankte telegraphiſch für die ihm gewordene 
Begrüßung. 3 

Bald nach dem Diner fand das zweite Konzert 
in der Säulenhalle ſtatt. Die Zahl der Sänger 
war erheblich reduzirt, indeſſen waren doch noch 
hinreichend ſo viel anweſend, um das Pro⸗ 
gramm wirkungsvoll durchzuführen. Auch war 
der Zuſchauerraum gut beſetzt. Geſungen wurden „Für 
Kaiſer und Reich“ von Kiſielnicki⸗Danzig, dirigirt 
durch den Komponiſten, „Das erſte Lied“ von Hermes, 
„Die Spinnerin“ von Hermes, der „Waffentanz“ von 
Kreutzer, „In der Waldſchenke“ von Oeſten-Königsberg, 
„Die Roſen von Hildesheim“ von Rheinberger. Dann 
folgten wiederum Wettgeſänge von den einzelnen 


zwei längern, 


Vereinen. Eingeleitet wurden dieſelben durch die 
Vorträge des Vereins der Liederfreunde zu Memel 
mit dem „Gruß an den Wald“ von Volckmar und 
„Märchentraum“ von Tourbié, der da capo geſungen 
werden mußte. Die Memeler Liedertafel folgte mit 
ſchwierigeren Vorträgen „Die vier 
Becher“ von Kammerlander und „Das Elfenroß“ von 
Maier. Es folgten dann wieder Maſſengeſänge und 
zwar „Triumph des deutſchen Liedes“ von Ludwig 
Gellert, dirigirt durch Herrn Muſikdirektor Kamprath⸗ 
Inſterburg, „Wenn ſich zwei Herzen ſcheiden“ von 

Schwalm, unter Leitung des Komponiſten, 
„Sturmbewegung“ von Dürrner, dirigirt durch Herrn 
Muſikdirektor Kamprath⸗Inſterburg. Schließlich diri⸗ 
girte Herr Muſikdirektor Ernſt⸗Memel das „finniſche 
Reiterlied!“ von Maier und das „Komitat“ von 
Mendelsſohn-Bartholdy. Damit waren, wie der „K. H. 
Ztg.“ geſchrieben wird, die offiziellen Konzerte zum 
Schluſſe geführt. In den daranſchließenden Garten⸗ 
feſten wurden von den größeren Vereinen mehrere 
Geſänge zum Vortrage gebracht. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

* Danzig, 7. Juli. Das Torpedobootsgeſchwader, 
welches längere Zeit an der hieſigen Kaiſerlichen 
Werft gelegen hat, iſt heute früh 7 Uhr nach der 
Rhede abgedampft, um ſich an den Uebungen des dort 
vor Anker liegenden Panzergeſchwaders zu betheiligen. 
Manöver in größerem Stil begennen erſt heute, wo 
das ganze Geſchwader um 7 Uhr Morgens ſchon 
unter Dampf lag. Vormittags kam dann der Aviſo 
„Blitz“ mit 11 Torpedoböten aus dem Hafen auf die 
Rhede und nun hieß es bei dem Geſchwader „Anker 
auf.“ Alsbald waren ſämmmtliche 21 Schiffe in Be⸗ 
wegung und es bot unſere Meeresbucht das bewegte 
Bild eines intereſſanten maritimen Manövers. — Der 
norwegiſche Dampfer „Hermes“ kollidirte geſtern mit 
dem am Salzmagazin in Neufahrwaſſer liegenden 
Schooner „Duͤnaburg“. Letzterem wurden drei 
Stützen, Schanzkleidung, Want ꝛc. gebrochen, während 
„Hermes“ nur unerheblich beſchädigt wurde. — Ab 
weichend von dem urſprünglich feſtgeſetzten Programm 
haben die Herren Miniſter v. Berlepſch und Miquel 
heute ſchon um 5 Uhr 50 Minuten Morgens die 
Weiterreiſe angetreten. Die veränderte Dispoſition iſt 
darauf zurückzuführen, daß die Herren in Marienburg 
einen Aufenthalt zur Beſichtigung des Schloſſes 
nahmen, ehe ſie nach Elbing weiterfuhren. — Die 
Getreidezufuhr aus Rußland hat in voriger Woche 
nachgelaſſen. Heute ſind auf der Speicherbahn 22 
Waggons Getreide und 13 Waggons Kleie eingetroffen. 
Die geringe Getreidezufuhr tritt aber regelmäßig all⸗ 
jährlich vor der Ernte ein. — Ein hieſiger Rentier 
ſuchte geſtern ſeinen über ihm wohnenden Nachbar 
dadurch zu kränken, daß er auf deſſen Namen eine 
Amme miethete und ſie zu ihm ſchickte. Da die 
Familie des Nachbars nicht in der Lage war, die 
Amme zu brauchen, ſo wurden über den „Spaß⸗ 
macher“ Ermittelungen angeſtellt, die von Erfolg be⸗ 
gleitet waren. Der Rentier muß, wie man dem „G.“ 
von hier berichtet, nun der Amme ein erhebliches Ab⸗ 
ſtandsgeld und dem Geſindevermiether die Gebühren 
zahlen und hat außerdem eine Klage erhalten. 

* Zoppot, 7. Juli. Geſtern Abend fand, wie 
die „D. Z.“ ſchreibt, das erſte Probebrennen der durch 
die Firma Fritſche u. Piſchon in Berlin für Rechnung 
des Herrn Fabrikbeſitzers Derowski auf Grund eines 
mit der Kommune Zoppot geſchloſſenen Kontrakts hier 
eingerichteten elektriſchen Orksbeleuchtung ſtatt, welches 
ein ſehr befriedigendes Reſultat hatte. Die Lampen 
zeigten ein vollkommen ruhiges, glänzendes Licht und 
es bot beſonders der Kurpark, vom Seeſtege aus 
geſehen, einen überaus ſchönen Anblick dar. Das 
anziehende Bild erhielt einen weiteren Reiz, als die 
vor Zoppot ankernden Panzerſchiffe mit ihren elektri⸗ 
ſchen Scheinwerfern gewiſſermaßen Antwort auf die 
vom Ufer herüberſtrahlenden Lichteffscte gaben. Vis 
gegen Mitternacht waren Seeſteg und Kurgarten dicht 
mit Schauluſtigen beſetzt. a 

* Karthaus, 5. Juli. In den fiskaliſchen Forſt⸗ 
revieren Karthaus und Mirchau finden jetzt umfang⸗ 
reiche Nivellirarbeiten zur Wegenetzlegung ſtatt. 
Es wird durch das neue Wegenetz die bisher recht 
umſtändliche Holzabfuhr bedeutend erleichtert werden. 

* Dirſchau, 6. Juli. Der bei dem bieſigen 
Brückenbau beſchäftigt geweſene Arbeiter K. wurde 
geſtern Nachmittag auf der Bauſtelle todt aufgefun den. 
Bei der Leiche fand man außer den Papieren 200 
Mark; dieſelbe wurde nach der Leichenhalle geſchafft. 
— Der im Monat Mai in das hieſige Stadtlazareth 
aufgenommene Schauſpieler Wilh. Grothe iſt geſtern 
Abend ſeinem Leiden erlegen. G. nahm in letzter 
Zeit abſolut keine Speiſen zu ſich. 2 4 * 

SS Dirſchau, 7. Juli. Nachdem die ungünſtige 
Frühſahrswitterung in hieſigen Landbezirken mannig⸗ 
faches Umpflügen beſtellter Saatfelder nöthig gemacht 
und dadurch manche bange Sorge für den diesjährigen 
Ernteausfall hervorgerufen hat, ſind die heißen ſchönen 
Tage der letzten Wochen von wunderthätiger Wirkung 
auf Getreide, Kartoffeln und Futterkräuter ge⸗ 
weſen. Der Roggen ſteht voll und dicht und hat 
nahezu ausgeblüht. Der Weizen entfaltet ſich vor⸗ 
trefflich, wenn auch hie und da bei dieſen Getreide⸗ 
ſorten die Hagelſchläge von verheerendem Einfluſſe 
geweſen ſind. Gerſte und Hafer laſſen allerdings 
noch viel zu wünſchen übrig. Ebenſo haben ſich die 
Zuckerrüben hier faſt durchweg noch ziemlich ſchwach 
entwickelt, zum Theil weiſen ſie erhebliche Lücken auf. 
Der Klee ſteht hoch, iſt aber in Folge ſpäten Blühens 
erſt ſpät gemäht worden, wodurch dieſes vorzügliche 
Viehfutter einige Zähigkeit und ſchwierige Derbheit 
erlangt hat. Dagegen gedeihen bis jetzt die Kartoffeln, 
dieſes Brod des armen Mannes, ausgezeichnet und 
lieſern in ihren Frühſorten ſchon jetzt ziemlich reich⸗ 
liche Erträge, ſo daß die Spekulationen einzelner Auf⸗ 
läufer alter Kartoffeln auf eine ſpärliche und beſonders 
ſpäte Kartoffelernte wohlverdiente Einbußen erleiden 
dürften. 

Neuteich, 6. Juli. Bei dem heutigen Schützen⸗ 
feſte errang die Königswürde Schmiedemeiſter Kudnig 
aus Marienau, die Ritterwürde Kaufmann Zimmer⸗ 
mann und Seilermeiſter Mentel. 

[] Hoch⸗Stüblau. Ein ſonſt praktiſcher Nimrod 
aus B. erlegte kürzlich einen Rehbock, welchen er — 
in einer Holzkiſte verpackt — als Frachtſtück per Bahn 
einer Wildbandlung nach Danzig einſandte und ſich 
ſchon im Voraus des hohen Erlöſes freute. Es 
war ein ſchöner Gedanke, aber es kam anders! 
Beim Deklariren der Sendung gerieth der biedere 
Waidmann mit der eigenartigen Bezeichnung „Kiſte 
mit Bretter“ aus Verſehen in die für Angabe des 
Inhalts beſtimmte Rubrik und ſo dampft denn der 
Bock als deklarirte Bretter⸗Sendung ſeinem Be⸗ 
ſtimmungsorte zu. Der Empfänger, über die un⸗ 
verhoffte Bretterſendung erſtaunt, verweigert ſelbſt⸗ 
redend die Annahme, und die Behörde muß die geſetz⸗ 
lich vorgeſehene Verwerthung des Rehbocks als ver⸗ 
derbliche Waare veranlaſſen. Ob und event. wie viel 
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Schußgeld dabei für unſeren Nimrod herausgekommen 
iſt, mag dahingeſtellt bleiben. — Die Feuer⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Geſellſchaft „Colonia“ hat auf Veranlaſſung 
des Herrn Gemeinde⸗Vorſtehers Nitz mehreren Per⸗ 
ſonen, welche ſich bei dem letzten Brande beſonders 
hervorgethan haben, Geldprämien zukommen laſſen. 
Am 2. d. Mts. hatte unſer Ort von der 10. und 
11. Batterie, Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 36, Ein⸗ 
quartierung. Die Quartiere waren von unſerer Orts⸗ 
behörde gut gewählt und haben die Leute ſämmtlich 
ſehr befriedigt Hoch⸗Stüblau verlaſſen. — Die Frau 
Mühlenbeſitzerin Wolff hierſelbſt hat in liebenswürdiger 
Weiſe ihre Badeanſtalt in Stand ſetzen laſſen und 
ſtellt dieſelbe dem hieſigen Publikum unentgeltlich zur 
Verfügung. f 

* Berent, 6. Juli. Zur Feier feines 10jährigen 
Beſtehens hatte der hieſige Verſchönerungsverein die⸗ 
ſer Tage einen Bazar veranſtaltet. Die Reinein⸗ 
u von 1099 Mk. kommt den Vereinszwecken zu 

ute. 

* Braunsberg, 7. Juli. Bei dem geſtrigen 
Schützenfeſte der jungen Leute errang die Königs⸗ 
würde Herr Neubauer jun. 1. Ritter wurde Herr 
Sattlermeiſter Ehlert, 2. Herr Buchhalter Huff. 

* Guttſtadt, 5. Juli. Heute vor acht Tagen 
machte ſich beim Beſitzer Gebert in Regerteln ein 
16jähriger Lehrling mit einem Gewehr, das derſelbe 
auf einem ſog. Himmelbett liegen fand, zu jchaffen, 
als ein Schuß krachte und die 4jährige Tochter G. 's 
in die rechte Wange traf. Die Verletzung iſt als eine 
recht ſchwere konſtatixt. Erl. Z.) 

* Königsberg 8. Juli. Mit dem fahrplan⸗ 
mäßigen Abendfurierzuge trafen geſtern um 8 Uhr 
6 Minuten die Herren Finanzminiſter Dr. Miquel 
und Miniſter für Handel und Gewerbe v. Berlepſch 
hier ein. Zum Empfange hatten ſich auf dem Bahn⸗ 
hofe Herr Regierungspräſident Dr. v. Heydebrand 
und der Laſa, Herr Geheimer Regierungs- und Land⸗ 
rath Freiherr von Hülleſſem, Herr Polizeipräſident 
v. Brandt ſowie mehrere andere Herren eingefunden. 
Nach erfolgter Begrüßung fuhren die Herren in ſechs 
bereit gehaltenen Equipagen nach dem Deutſchen 
Hauſe. Gegen 9 Uhr erſchienen die Gäſte bei dem 
Herrn Regierungspräſidenten, woſelbſt fie in Gemein⸗ 
ſchaft mit einigen 30 anderen geladenen Herren ein 
Abendeſſen im illuminirten Schloßgarten an der 
Kantſtraße einnahmen. In der Morgen (Mitt⸗ 
woch) Vormittag ſtattfindenden auf drei Stunden 
berechneten Beſprechung von Mitgliedern des Provinzial⸗ 
Ausſchuſſes und ſonſtigen Vertretern der Landwirth⸗ 
ſchaft, des Handels und der Induſtrie unſerer Provinz 
im Landeshauſe, welche im Beiſein der Herren 
Miniſter Miquel und Frhr. v. Berlepſch erfolgt, werden 
folgende drei Hauptpunkte zur Diskuſſion geſtellt 
werden: 1) Fortfall des Identitäts⸗Nachweiſes, weil 
dadurch der Handel des Seeſtädte, insbeſondere 
Kön'gsbergs, leiſtungsfähig gemacht werd. 2) Tarif⸗ 
ermäßigungen für oſtpreußiſch⸗landwirthſchaftliche Pro⸗ 
dukte, ſo daß dieſe in Mitteldeutſchland konkurrenz⸗ 
fähig werden. Bei dieſer Gelegenheit werden die 
Herren Miniſter gebeten, eine Eiſenbahn-Direktion 
in Königsberg zu empfehlen. 3) Die Schaffung 
von Arbeitskräften: a. durch leichtere Handhabung 
uud theilweiſe Aufhebung der Beſtimmungen über 
Zulaſſung von Arbeitern aus dem Oſten; b. das 
Geſetz über den Unterſtützungswohnſitz in Verbindung 
mit der Freizügigkeit ſchädigt die Arbeitskraft der 
Provinz in ſo ernſter Weiſe, daß eiligſte geſetzliche 
Hilfe noth thut. (K. Bl.) 

„Königsberg, 8. Juli. Die theologiſche Fakultät der 
hieſigen Univerſität hat den Profeſſor Dr. Jacoby 
zum Mitglied der Generalſynode erwählt. — Das 
im laufenden Steuerjahre kommunalabgabepflichtige 
Reineinkommen aus dem Betriebsjahre 1890 reſp. 
1890—91 iſt bei der Oſtpreußiſchen Südbahn auf 
697,500,00 Mark, bei der rr 
Eiſenbahn auf 770,400,00 Mark feſtgeſtellt worden. 
— Der hieſige Segelklub „Baltic“ feierte am Sonntag 
ſein diesjähriges Sommerfeſt, verbunden mit einer 
internen Regatta auf dem Friſchen Haff. 

* Pillau, 6. Juli. Bei dem heute ſtaltgehabten 
Königsſchießen fiel Herrn Reſtaurateur Eybe die 
Königswürde zu; Herr Fleiſchermeiſter Franz Pieper 
wurde erſter Ritter, Herr Hafflootſe Dusmann erhielt 
die Würde eines zweiten Ritters. 

» Pillkallen, 5. Jull. Dem Lehrer R. in S. 
ſetzten ſich geſtern, als er den Verſuch machte, einen 
in einem Weidenſtrauch hängenden Bienenſchwarm 
einzufangen, die Bienen auf den Kopf. Herr R., 
der ſtets ohne Bienenhemde oder Kappe hantirte, 
nahm einfach den Hut vom Kopfe und ſchüttelte den 
Schwarm in den Korb. Mehrere der Arbeit zu⸗ 
ſehende Leute, die anfänglich über das Unglück ge⸗ 
jammert hatten, entfernten ſich jetzt kopfſchüttelnd mit 
der Bemerkung: Der kann hexen! . 2 

„ Tilſit, 6. Juli. Vom ſchönſten Wetter begünſtigt, 
feierte geſtern Nachmittag der deutſch⸗freiſinnige Wahl⸗ 
verein in dem reizend gelegenen Schützenheim An⸗ 
Ballgarden ſein Sommerfeſt, das recht zahlreich be⸗ 
ſucht war. Während ſich die Jugend noch hier in 
fröhlicher Luſt tummelte, verſammelte ſich das männ⸗ 
liche Geſchlecht im Saale (Damen und Lehrlingen 
war der Eintritt nicht geſtattet), woſelbſt der vom 
hieſigen und Niederunger Wahlkreiſe aufgeſtellte 
Kanditat, Herr v. Reibnitz, eine vortreffliche, mit 
reichem Beifall aufgenommene Rede hielt. — An die 
Wähler des Kreiſes Tilſit richtet der Vorſtand des 
freifinnigen Wahlvereins und das erweiterte Wahl⸗ 
komitee für den Kreis Tilſit einen Aufruf für die 
daſelbſt bevorſtehende Reichstagswahl zu Gunſten des 
deutſch-freiſinnigen Kandidaten Herrn v. Reibnitz⸗ 
Heinrichau. Der Aufruf erinnert daran, daß bei den 
Wahlen am 20. Februar 1890 die konſervative 
Stimmenzahl ſich von 14,03 1 auf 10,644 vermindert 
hat, während die Zahl der liberalen Stimmen von 
5498 auf 8962 anſchwoll. Der Aufruf fordert daher 
alle liberalen Wähler des Kreiſes auf, am 28. Juli 
für den freiſinnigen Kandidaten einzutreten. 

* Inowrazlaw, 4. Juli. Die Stadtverordnelen⸗ 
verſammlung hat der hieſigen freiwilligen Feuerwehr 
für den im Auguſt hier ſtattfindenden Poſenſchen 
Feuerwehrverbandstag eine Beihilfe von 5000 Mark 
bewilligt. 

* Bromberg, 7. Juli. Die Vorarbeiten zur 
Regulirung der Netze haben bereits ihren Anfang 
genommen und werden nach der „O. Pr.“ rege bes 
trieben. Von den beiden Durchſiichen unterhalb 
Wilhelmshöhe iſt der untere beteits fertiggeſtellt und 
fahrbar; derſelbe hatte ſich ſchneller und günſtiger in 
der Ein⸗ und Ausfahrt entwickelt, als der obere, 
beim ſogenannten Hut; die Fertigſtellung des oberen 
Durchſtichs wird nunmehr ebenfalls rege betr;cben. 
Geſtern traf die Dampfbarkaſſe, Möwe in Uſch ein, 
auf welcher der Geh. Miniſterial⸗Baurath von 
Kozlowski⸗Berlin in Begleitung von Regierungs- 
räthen und Baninſpektoren ſchon die zweite In⸗ 
ſpektionsreiſe in dieſem Jahre unternimmt. 

* Mofen, 7. Juli. Im Seedorfer See bei Argenau 


ſchlug ein Kahn mit vier Perſonen um. Drei der⸗ 
ſelben, ſämmtlich verheirathet und Familienväter, er⸗ 
tranken. — Eine vom Verein der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei in Poſen einberufene Volksverſammlung tagte 
am Sonnabend Abend, um gegen das Weiterbeſtehen 


der Kornzölle zu proteſtiren. Nach einem Vortrage 


des Herrn Chefredakteurs Ehlers⸗ Breslau wurde 


folgende Reſolution angenommen: „Die heutige Ver⸗ 


ſammlung von Bürgern der Stadt Poſen richtet an 
den Herrn Reichskanzler die dringende Bitte, in An⸗ 
ſehung des vorhandenen Nothſtandes die Aufhebung 
der Getreidezölle in die Wege leiten zu wollen.“ 
— .. ⁵——— — — — — — — iu 


Elbinger Nachrichten. 
i Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nor döſtliche Deutſchland. 
0 Juli: Stark Wolz ; r Nachdruck verboten. 
9. Juli: olkig, ſonnig, warm, ſchwül. 
0 e =“ Gewitter. . 55 
Juli: Wolkig, veränderlich, ſonnig, warm 
ſchwül, vielfach Regen und Re 


(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſters willkommen) 


nr Elbing, 8. Juli. 
= (Minifterbejuch.] Zum Beſuch unjerer Stadt 
von Seiten der Herren Miniſter Dr. Miquel und 
v. Berlepſch haben wir noch einige Einzelheiten 
nachzutragen. Während der Dampferfahrt nach den 
Hafenanlagen erſtattete Herr Profeſſor Dr. Nagel, 
der in ſeiner Eigenſchaft als Kurator der ſtaatlichen 
Fortbildungsſchule die Fahrt mitmachte, dem Herrn 
Sandelöminifter Bericht über den Beſuch und die 
= ung der hieſigen Gewerbetreibenden zu derſelben. 
fi r Herr Miniſter gab nach Ablegung dieſes Berichts 
Spell e über die günſtige Entwickelung der 
855 ildungsſchulverhältniſſe in unſerer Stadt Aus⸗ 
u Ueber die Hafenanlagen wurde beiden Herren 
b eingehend Bericht erſtaltet, und dieſelben 
en hieraus wohl die Ueberzeugung gewonnen 
ya ben daß die hieſige Kaufmannſchaft die koſtſpieligen 
da enanlagen ohne ſtaatliche Beihilfe nicht unterhalten 
air Bei dem Beſuch der Zigarrenfabrik der Herren 
ae u. Wolff erkundigten ſich beide Herren 

iniſter angelegentlichſt nach den von der Fabrik 
getroffenen Wohlfahrtseinrichtungen, der Arbeitszeit 
5 das Arbeitsperſonal, dem Verdienſt und dem 

eſundheitszuſtande und baten ſich ein Verzeichniß 
der Wohlfahrtseinrichtungen aus, welches auf Grund 
eines von Seiten des Herrn Regierungspräſidenten 
geäußerten Wunſches bereits vor einiger Zeit her⸗ 
geſtellt und verſchiedenen Verwaltungsorganen auf 
Wunſch zur Kenntnißnahme zugeſtellt worden iſt. 
Nach dem Geſange des Geſangchors der Fabrik, 
welcher nach vorher eingeholter Erlaubniß der Herren 
Miniſter die Motette „Wer unter dem Schirm des 
Höchſten ſitzet“ zum Vortrag brachte, ſprach Herr Dr. 


Miquel ſich ſehr anerkennend über die 
Einrichtung des Geſangvereins und feinen 
Dirigenten, Herrn Lehrer Be ver, aus, 


erkundigte ſich nach dem Alter des Vereins und hob 
dann in einer kleinen Anſprache den Werth des Ge⸗ 
ſanges hervor, zu deſſen fernerer Pflege er aufforderte. 
Beim Beſuch des Waſchraumes empfahl Herr 
Dr. Miquel die Einrichtung von Volks: (Douchen) 
5 ädern, wie deren in Frankfurt a. M. beſtehen, mit 
ball gleichzeitigen Hinzufügen, daß er es für beſſer 
ſonde die Benutzung der Bäder nicht unentgeltlich, 
ondern gegen eine Gebühr von 5 bis 10 Pfennigen 
a1 geftatten. Bei der Durchwanderung der Fabrik⸗ 
30 me, wobei die Herren die friſch hergeſtellten 

err ine intereſſirte ſich beſonders der 
denn genie 15 ſämmtliche Details. In 
gebäude und eine große Photographie des bekannten 
Surandſchen Bildes zum 25 läheigen Geſchäftsiubllaum 
ausgelegt waren, erklärten die Herren Miniſter dieſes für 
85 photographiſches Kunſtwerk. Ueber die Einrich⸗ 
Au der Fabrik, namentlich auch die ſchönen luftigen 
N 5 eitsſäle, äußerten beide Herren Miniſter ſich ſehr 
a Ar Uebrigens trugen die Gäſte ihre Namen auch 
die n das Fremdenbuch ein. Um 35 Uhr wurde 
r Fabrit, an deren Ausgang die für 10- und 15- 
8 hrige Dienſtzeit prämürten Arbeiter und Beamten 

palier bildeten, verlaſſen. Die Herren Miniſter 
verabſchiedeten ſich freundlichſt von denſelben und be= 
gaben ſich mit den Herren ihrer Begleitung nach dem 
Kaſino zum Diner, zu dem auch die Herren Ober⸗ 
ingenieur Zieſe und Profeſſor Dr. Nagel hinzu⸗ 
gezogen waren. Bald nach 36 Uhr brachen die Gäſte, 
denen die Herren Oberbürgermeiſter Elditt, Land⸗ 
77 Etzdorf, Kommerzienrath Peters und Konſul 
Mitzlaff das Geleite gaben, vom Kaſino auf, um 
ſich zum Bahnhof zu begeben, von wo die Herren 


En 
8 in Begleitung des Herrn Geheimen Finanz⸗ 


berg reiſten und 


le Herren 
drücken von 


den Gäſten 

zu Anerkennung, daß 
177 eg Verkehrs⸗ 
gewordenen Ab etreidezölle nothwendig 
deutendem Gefolge ber na Handel ſich mit be⸗ 
die hieſige Bürgerſchaft mdußteie zugewandt hat, für 
jo hoffen wir doch, daß 10 Sehr ſchmeichelhaft ift, 
eäuß i „ daß, den aus Handelskreiſ 
geäußerten Wünſchen möglichst skreiſen 
1 wird. In Beziehung Rechnung eren 
unſerer wirthſchaftlichen Verhältn eſſerung 
Werth, daß die 5 hältniſſe iſt es von hohem 
hierher begeben haben, um die all 
Wünſche der verſchiedenen Kreiſe ene 


verhältniſſe 


age und 
kennen zu lernen, da 
immer anders aus⸗ 
Behörden. Hoffen 


hielt 
Be⸗ 


2 


ge eingezogen. Ferner 
Aufforderung, ſich an 


b Ä n Malertagen im Novem⸗ 
nach So, Deibeiligen, Die beſchloſſene Spazierfahrt 
finden enburg ſoll Sonntag, den 19. d. M., ſtatt⸗ 


zen. Auch hat die J f 

er Eh, Innung beſchloſſen, 

Eren Preiſe der Rohmaterialien, age ae eine 

um 15 Pro Preiſe für Maler⸗ und Lackirerarbeiten 
ozent zu machen. Mehrere im Fragekaſten 


wo Anſichten der Fabrik⸗ 


2 
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Danzig, 
mit der gleichen Funktion an das Konſiſtorium zu 


vorgefundene Fragen wurden ſchließlich ſofort be⸗ 
antwortet. - 

* Konzert] Morgen Nachmittag findet in 
Schillingsbrücke wieder ein Konzert der Pelz’ ſchen 
Kapelle ſtatt. Zu demſelben befördert Dampfer 
„Maria“ von 5 Uhr ab Paſſagiere vom Badehauſe 
nach Schillingsbrücke. 

* Verſetzt.] Herr Konſiſtorialrath Kähler in 
Syndikus des dortigen Konſiſtoriums, iſt 


Breslau verſetzt worden. 

* [Perſonalien.] Herr Amtsrichter Grunwald 
in Guttſtadt iſt als Landrichter an das Landgericht 
in Inſterburg verſetzt worden. — Die Wahl des 
penſionirten Oberförſters Seehuſen aus Korpellen 
zum Bürgermeiſter von Ortelsburg auf die geſetzliche 
Amtsdauer von 12 Jahren iſt beſtätigt worden. 

*[Lotterie.] Für die 185. preußiſche Klaſſen⸗ 
lotterie beginnt die Ziehung der erſten Klaſſe bereits 
am 4. Auguſt. 

* [Erledigte Kreisthierarztſtelle.! In Folge 
Verſetzung in den Ruheſtand des bisherigen Inhabers 
wird die Kreisthierarztſtelle der Kreiſe Neuſtadt 
Weſtpreußen und Putzig zum 30. September d. J. 
frei. Das Gehalt der Stelle beträgt 600 Mark, der 
von den beiden Kreiſen bisher gezahlte Zuſchuß be⸗ 
läuft ſich ebenfalls auf 600 Mark. Geeignete Be- 
werber wollen ſich unter Beifügung eines kurzen 
Lebenslaufs und ihrer Befähigungszeugniſſe binnen 
4 Wochen bei dem Regierungspräſidenten in Danzig 


melden. 

* [Eine für Raucher intereſſante Ent⸗ 
ſcheidung] hat kürzlich die Strafkammer in Thorn 
in betreff des Rauchens in den Eiſenbahnwagen ge= 
fällt. Der Sachverhalt iſt folgender: Am 11. Novem⸗ 
ber v. J. fuhren 3 Herren in einem Wagen 2. Klaſſe 
von Graudenz nach Thorn. Da die betreffende Wagen⸗ 
abtheilung, in der ſie ſaßen, die Bezeichnung „Nicht⸗ 
raucher“ nicht trug, vielmehr ein Plakat enthielt, wo⸗ 
nach das Rauchen unter Zuſtimmung aller Mitreiſenden 
geſtattet ſei, jo zündeten fie ſich Zigarren an. Der 
Zugführer verbot das Rauchen, indem er erklärte, 
der Wagen ſei für Nichtraucher beſtimmt. Dieſem 
Verbot leiſtete einer der Herren unter Berufung auf 
das Plakat nicht Folge. Er wurde deshalb vom 
Schöffengericht in 5 Mk. Strafe genommen. Die 
eingelegte Berufung verwarf die Strafkammer, da nach 
dem Betriebsreglement dem Zugführer das Recht zu⸗ 
ſteht, jeden Wagen für Nichtraucher zu beſtimmen und 
das Publikum den Anfordernngen der Bahnbeamten 
unverzüglich nachkommen muß. e 

* Fruchtbare Witterung.] Die Fruchtbarkeit 
des Juni wird dadurch dokumentirt, daß in der Grün⸗ 
ſtraße 35a gegenwärtig ſchon Kartoffeln blühen, welche 
in dieſem Jahre gewachſen ſind. Die Knollen waren 
aus dem Delikateßgeſchäft von Herrn Vollmeiſter ent⸗ 
nommen und ſtammen aus Algier. Die Staude iſt 
höher als die unſerer Kartoffel, das Kraut faſt blau⸗ 
ſchwarz, die Blüthe bläulich. 

*Das Nondel] auf dem Friedrich Wilhelm⸗ 
Platz ſteht gegenwärtig in der herrlichſten Levkoyen⸗ 
flora, ohne daß es bis jetzt von Blumendieben be⸗ 
läſtigt iſt. Leider iſt dieſes von den jetzt in der 
ſchönſten Roſenflora ſtehenden Kirchhöfen nicht zu 
ſagen und ſcheint die hohe darauf ſtehende Strafe 
anſcheinend ein Sporn zu ſein, dieſes wenig ein⸗ 
bringende Vergehen zu forciren. Zur Abkühlung 
ſolcher Helden mag dienen, daß kürzlich wegen 
Kirchhofdiebſtahls ein Urtheil in Berlin auf 5 Jahre 
Gefängniß gefällt iſt. 

[Blumen.] In der Blumenhandlung der Kunſt⸗ 
gärtnerei von Döring auf dem Innern Mühlendamm 
iſt jetzt eine Orchidee zur Ausſtellung gelangt, welche 
ihrer ſeltenen Schönheit wegen eine Menge Blumen- 
freunde anlockt. 

5 f dem St. Annenkirchhofe] macht ſich 
ſeit den großen Bauten auf dem Inneren Georgen= 
damm ein großer Uebelſtand bemerkbar, welcher höchft 
unangenehm auf die Leidtragenden wirkt. Die hintere 
Eingangsthüre des Kirchhofes wird nämlich von den 
Arbeitern zur Mittags- und Vesperzeit benutzt, um 
dort auf den Gräbern — ihre Mahlzeit einzu⸗ 
nehmen. Die Reſte derſelben, Knochen, Gräten, Eier⸗ 
ſchaalen und dergl. bleiben auf den Gräbern liegen. 
Eine Abhilfe würde von den Intereſſenten mit Recht 
beanſprucht werden können. 

* [Der heutige Wochenmarkt] zeichnete ſich 
durch jeinen großen Beerenreichthum aus. Die Plätze 
rings um das Rondel des neuen Marktes waren mit 
Verkäufern von Erd⸗ und Blaubeeren, ſowie von 
Kirſchen (frühen) dicht beſetzt, ſo daß ſpäter den Ver⸗ 
käufern noch ein weiterer Platz angewieſen werden 
mußte, auf welchem auch die reichlich zu Markt ge⸗ 
brachten Pilze Platz fanden. Bei dieſem ſtarken An⸗ 
gebot war ein erhebliches Sinken der Preiſe ſelbſt⸗ 
verſtändlich. — Auf dem heutigen Schweinemarkte 
waren etwas über 100 Ferkel im Alter von 3 bis 
5 Wochen aufgetrieben, welche mit 3 bis 5 Mk. bezahlt 
wurden. Vor kurzer Zeit war der Preis noch der 
doppelte. 

* [Seltenheit.] Ein Bulle von 17 Ztr. ſteht bei 
Gutsbeſitzer Voigt-Neu Eichfelde, derſelbe iſt von 
A. Phillipſen hier für 225 Mk. gekauft worden. 

* Unterſchlagung.] Der Schmiedegeſelle K., 
welcher geſtern von ſeinem Logisgenoſſen erſucht 
wurde, für ihn eine Uhr zu verſetzen, hat, nachdem 
er dieſes gethan, unter Mitnahme des für die Uhr 
erhaltenen Geldes das Weite geſucht. 

*[Schwindelei.] Eine Weibsperſon ſchwindelte 
geſtern auf der Straße einem 7jährigen Mädchen 
Geld ab, für welches dasſelbe Einkäufe beſorgen 
ſollte, unter der Angabe, daß die Waare bereits 
nach Hauſe geſchickt jet. 

*[Verhaftet.] Heute wurde der Schloſſergeſelle 
Eugen Froſt hier feſtgenommen und dem Kgl 
Bezirks⸗Kommando Marienburg zugeführt. Froſt hat 
mehreren Geſtellungsbefehlen des genannten Kommandos 
nicht Folge geleiſtet. 


Schöffengericht zu Elbing. 
Sitzung vom 7. Juli. 

Der Arbeiter Heinrich Dreyer iſt beſchuldigt, in 
Lickerau einem Eigenthümer, bei welchem er diente, 
Kleidungsſtücke und Stiefel entwendet zu haben. 
8 er wurde mit 2 Wochen beſtraft. — Die Arbeiter 
arl Unruh und Oscar Müller ſind der Hehlerei 
und des Diebſtahls geſtändig und erhalten je 2 Monate 
efängniß. — Der Schneidergeſelle Adalbert Knopp 
aus Oſterode iſt beſchuldigt, den Bahnhoffiskus da⸗ 
durch geſchädigt zu haben, daß er von Elbing aus, 
ohne ein Billet gelöſt zu haben, am 18. Januar im 
Abort bis Güldenboden die Fahrt mitgemacht hat. 
Die Strafe betrug 1 Tag Gef. — Wegen Umherziehen 
und Handel ohne Gewerbeſchein iſt die Wittwe Wil⸗ 
helmine Gith aus Pangritz Kolonie in Anklage ver⸗ 
ſetzt und erhält 12 Mk. Strafe eventl. 4 Tage Haft. 
— Der Former Max Kantowski von hier iſt be⸗ 
ſchuldigt, in der Leichnamſtraße den Arbeiter Guſtav 
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Queiß mittelft eines gefährlichen Werkzeuges körperlich 
mißhandelt zu haben. Die Strafe betrug 2 Monate 
Gefängniß. — Das zweimal vorbeſtrafte Dienſtmädchen 
Marie Braun aus Neuhof iſt beſchuldigt, ihren 
Brodherrn Kuhn in Wickerau wiederholt bedroht zu 
haben, daß ſie das Gehöft in Brand ſetzen werde. 
Das Mädchen will ihre Brodherrſchaſt nur haben 
ängſtigen wollen. Die Angeklagte erhält 2 Wochen 
Gefängniß, 2 ausgebliebene Zeugen je 6 Ml. Strafe. — 
Der Fleiſchermeiſter Ludwig Fröſe von hier iſt be⸗ 
ſchuldigt, am 24. Januar 1891 in der Braun⸗ 
ſchen Wohnung einen Hausfriedensbruch verübt 
und einen Sommermantel beſchädigt zu haben. 
Das Erkenntniß lautet nur auf Hausfriedensbruch 
und erfolgt eine Strafe von 5 Mk. ev. 1 Tag Haft. 
— Der Hofbeſitzer Beſſau in Nogathau hat einen 
Strafbefehl erhalten, daß er ſeinen Privathengſt zur 
Deckung fremder Stuten in 5 Fällen gegen Zahlung 
von Deckgeld hergegeben habe, ohne daß die Körungs⸗ 
kommiſſion den Hengſt gekört hat. Die Strafe be⸗ 
trägt 150 Mk. — Der Ortsdiener Michael Arndt 
aus Pangritz Kolonie ſoll am 6. April 1891 einen 
nach dem Gerichtsgebäude hierher zu transportirenden 
Gefangenen nicht abgeliefert haben, da er ihm am 
Mattendorfer Wege wegen eines Fußübels liegen ge⸗ 
blieben ſein ſoll. Das Fußübel war nur vorgeſchützt, 
um den Transporteur zur Herbeiholung eines Fuhr⸗ 
werks zu veranlaſſen, welche Zeit der Gefangene zur 
Flucht benutzte. Arndt erhielt eine Strafe von 3 Mk. 
oder 1 Tag Haft. — Der Malergehilfe Heinrich 
Böhnke, jetzt in Marienburg, iſt beſchuldigt, am 
20. Juli v. J. einige vor ihm und feinem Kumpanen 
auf der Chauſſee nach Dambitzen gehende Herren und 
eine Dame angerempelt und einen Herrn mit einem 
Kugelſtocke körperlich mißhandelt zu haben. Die Ver⸗ 
wundung, welche dem Herrn mit dem Kugelſtock bei⸗ 
gebracht war, machte ärztliche Behandlung nothwendig. 
Der Rowdy erhielt 2 Monate Gefängniß. — Die 
Schifferfrau Magdalene Weſſel, Marie Wolkowski 
und Gertrud Funk aus Tolfemit ſind beſchuldigt, 
am 3. April 1890 in Jagen 180 der fiskaliſchen Forſt 
ohne Erlaubniß Laub geholt zu haben. Die Straſe 
betrug 5 Mk. ev. 1 Tag Haft. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

* Leipzig, 5. Juli. Fräulein Auguſte Götze, zu 
deren Schülerinnen einſtmals auch die dramatiſche 
Sängerin Frau Moran⸗Olden gehört hat, iſt als 
Lehrerin an die Opernſchule des hieſigen Konſer⸗ 
vatoriums berufen worden. Sie tritt an die Stelle 
der Frau Schimon⸗Regan. 

* Anton Rubinſtein hat ſeinen einmonatlichen 
Urlaub angetreten und nimmt längeren Aufenthalt in 
Dresden. Er wird dort im Hauſe eines bekannten 
Kunſtfreundes, Baron v. Kaskel, Wohnung nehmen. 

* Paris, 6. Juli. Profeſſor Langelongue 
theilte in der heutigen Sitzung der Akademie der 
Wiſſenſchaft mit, er habe mittels Chlorzinks eine 
Transformation der tuberkuloſen Gewebe, der Gelenke 
und andere Körpertheile erzielt; die erhaltenen Reſul⸗ 
tate ſeien derartige, daß er die Methode einer all⸗ 
gemeinen Prüfung übergeben könne. Langelongue, 
welcher morgen weitere Mittheilungen über die tech⸗ 
niſche Methode machen wird, gab bekannt, er wende 
das Chlorzink in der Umgebung des Tuberkelherdes 
an behufs Sllerotiſirung des tuberkuloſen Gewebes. 
Dieſe Umbildung trete bereits am nächſten Tage ein. 


Vermiſchtes. 

* Privatmittheilungen von Paſſagieren des bei 
Eggolsheim verunglückten Zuges werfen ein 
etwas ſonderbares Licht auf die Sorgſamkeit der 
bayeriſchen Eiſenbahnverwaltung und laſſen es faſt 
wunderbar erſcheinen, daß nicht ſchon früher ein Un⸗ 
glück an dieſer Stelle ſich ereignet hat. Ueberein⸗ 
ſtimmend wird der Unfall darauf zurückgeführt, daß 
bei Eggolsheim zur Zeit eine Geleisveränderung ſtatt⸗ 
findet, und die Züge über das alte in Reparatur be⸗ 
findliche Geleiſe gehen mußten. Ein der „Voſſ. Ztg.“ 
zugehender Privatbrief ſchildert ur Zuſtände der 
rei 


artig, daß die Schienen ganz auf großen 
Steinen lagen, in welchen ſie nun vollſtändig 
loſe mit Schienennägeln befeſtigt waren. Ein 


Bahnbeamter äußerte wörtlich, nachdem das Unglück 
geſchehen war: „Wir danken jeden Tag Gott, wenn 
ein Zug über dieſe Stelle glücklich hinüberkommt.“ 
Die Reparatur dauert nämlich bereits vier Tage und 
über dieſe Stelle ließ man drei ſtark beſetzte Extrazüge. 
kurz hinter einander hinüber fahren. Die Schwellen, 
in welchen die Schienen lagen, waren derartig ver⸗ 
fault, daß die Schrauben ohne die leiſeſte Mühe mit 
den Fingern herausgehoben werden konnten und von 
Kindern wirklich jetzt herausgehoben find. An 
die „Münchener Neueſten Nachrichten“ ſchreihtein Paſſa⸗ 
gier des bei Eggolsheim verunglückten Zuges 
in Uebereinſtimmung hiermit: Die Urſache der Kata⸗ 
ſtrophe war eine mangelhafte Befeſtigung der Schienen. 
Die Arbeiter waren beſchäftigt, Defekte, welche wohl durch 
die Regengüſſe der letzten Tage verurſacht waren, an 
dem Bahndamm auszubeſſern. Als der erſte der 
drei Extrazüge über die Strecke fahren ſollte, wurden 
die theilweiſe weggenommenen Schienen wieder auf 
die Schwellen gelegt, jedoch nur mit einigen eiſernen 
Bolzen feſtgeſchlagen. Die Arbeiter ſelbſt ſollen 
geſagt haben, ſie hätten mit Schrecken auf den 
Augenblick gewartet, wo die Züge paſſiren müßten, 
denn ſie fürchteten, daß ſchon der erſte entgleiſen 
würde. Der Lokomotivführer des verunglückten Zuges 
ſcheint die Gefahr auch erkannt zu haben, denn er 
fuhr ſehr langſam über die kritiſche Stelle; dies war 
ein Glück für die Reiſenden, denn wäre der Zug 
mit gewöhnlicher Schnelligkeit gefahren, ſo hätten 
wohl die meiſten Paſſagiere ihr Leben eingebüßt. 

* Das warme Wetter der letzten 12 Tage hat 
auch der Weinkultur mächtig nachgeholfen. Im 
Weingau ſtehen gegenwärtig die Rebenhügel in präch⸗ 
tigſter Blüthe, ſo daß die Winzer die beſten Hoff⸗ 
nungen hegen. 

* Wien, 7. Juli. 
von den Maßnahmen der türkiſchen Regierung und 
des Sanitätsrathes in Alexandrien gegen die Ver⸗ 
ſchleppung der Cholera aus Oſtindien, Abeſſynien, 
Maſſaua und beſonders von Aleppo Kenntniß ge⸗ 
nommen, die aufmerkſamſte Beobachtung des weiteren 
Verlaufs der „Epidemie 1 5 die ale Vor⸗ 
kehrungen im Inlande für nothwendig erilarl.  , 

br. Budapeſt, 7. Juli. Ueber die Ortſchaft nur 
Szt. Miklos ging ein furchtbares Unwetter nieder. 
Auf der nahe gelegenen Keugyeter Puszta ſtürzte ei 
große Tabakſcheune ein, in der 160 Feldarbeit er, 
Männer und Frauen, Zuflucht genommen hatten. Bei 
der Entfernung des Schuttes fand man 7 Todte, 
14 tödtlich und 34 leicht Verwundete. Die Uebrigen 
trugen mehr oder minder ſchwere Verletztungen davon. 
Das Unglück geſchah auf der Beſitzung des Bauern- 
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ee 7. Juli. Nach einer Lloyddeveſche 
aus Gravesend iſt der Dampfer „Kinloch“ aus 


Der oberſte Santtälsrat hat f 


Glasgow drei Meilen nördlich von Dover mit dem 
Dampfer „Dunholme“ aus Weſthartlepool zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Der „Dunholme“ iſt geſunken, 
17 Mann von der Beſatzung werden vermißt. 

* Neapel, 7. Juli. Der Lavaerguß aus dem 
Weſuv iſt in fortwährendem Zunehmen. Geſtern 
fand in der Nähe des Berges ein heftiges Erd⸗ 
beben ſtatt. e 

* Neiv:2)ork, 6. Juli. Ein furchtbarer Wirbel⸗ 
ſturm wüthete heute Morgen in Batonrouge in 
Luiſiana und zerſtörte mehrere Häuſer, darunter die 
Regierungsgebäude. Die Mauer des Strafgefängniſſes 
ſtürzten ein, wobei eine größere Anzahl von Straf⸗ 
gefangenen das Leben einbüßte. Bisher ſind 8 Todte 
und 28 Verwundete unter den Trümmern hervor⸗ 
gezogen worden. 5 


Telegramme. 

Wien, 7. Juli. Dem „Fremdenblatt“ zufolge 
wird die formale Erledigung des Handelsvertrages 
mit der Schweiz eventuell erſt in Bern ſtattfinden, 
wenn die Verhandlungen in Wien ſelbſt nicht bis 
um 20. Juli beendigt werden ſollten. 

Petersburg, 8. Juli. Um eine Ver⸗ 
theuerung des Brotkornes und Saatkornes 
dort, wo eine Mißernte zu befürchten iſt, zu 
verhindern, ordnete die Regierung eine Er⸗ 
mäßigung der Getreide = Frachttarife für 
diejenigen Eiſenbahnen an, welche in ſolche 
Gegenden ausmünden, ſowie welche aus Häfen 
und von der Weſtgrenze ins Reichsiunere 
führen. Die Ermäßigung gilt nur, wenn das 
Getreide für Nothleidende aus der Bevölke⸗ 
rung beſtimmt iſt, worüber eine amtliche Be⸗ 
ſcheinigung vorzuweiſen iſt. 
Cettinje, 7. Juli. Der Fürſt von Montenegro 
ſowie der Erbprinz Danilo begeben ſich nach Heidel⸗ 
berg, wo die Fürſtin Milena fi einer Operation 
unterzieht. 
New⸗Hork, 7. Juli. Der Dampfer der Cunard- 
Linie „Servia“, auf welchem ſich der Prinz Georg 
von Griechenland zur Rückfahrt nach Europa befindet, 
iſt hetue früh mit gebrochenem Kurbelzapfen bei der 
Feuerinſel eingetroffen und kehrt zur Reparatur hierher 


zurück. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſeuberichte. 
Berlin, 8. Juli, 2 Uhr 25 Min Nachm. 
Cours vom 7.7. 8.7. 


Börſe: Schwach. 
5 bt Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 96.— | 95,90 
34 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 95,90 96,— 
Oeſterreichiſche Goldrente 96,20 96,10 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 91,40 91,40 
Ruſſiſche Banknoten * 229,20 225.85 
a nie Banknoten 173,60 173,70 
Deutſche ReichsanleigFhe 106,10 106,— 
4 pCt. preußiſche Conſols 106,— | 106,— 


St. Rumänieer 655,80 85,80 
a nme Stamm⸗Prioritäten 111,70 | 111,70 


Brovukten⸗Szeſer, l 
i 5 . 7. 7. 
Weizen Jul Ns . | 230,— 232.20 
Sept.-DIt. 208.20 209,20 
ae le I, 208,20 209.70 
Sept.⸗Olt. 194,— 194,70 
etroleum loco 23.— 23,— 
Rüböl Juli 7 59,20 59,20 
Sept.⸗Olt. 59,10 59,10 
Spiritus 70er Juli⸗Auguſt 45. 47.— 
önigsberg, 8. Jull. (Von Portatlus und 
u Fealbe⸗ Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
iſſions⸗Geſchäft.) 
N e pro 10,000 L/ exel. Faß. 


Tendenz: Unverändert. 
ufuhr: —.— Liter. 

Loco contingentirt 

Loco nicht contingentirt 


Königsberger Productenbörſe. 
6 


71,— Brief. 
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Juli. Juli. Tendenz. 

N.⸗Mk. R.⸗ Mk.“ 
Wei b. 125 Pd. 25300 | 283.00 nichts geh. 
3 120 Pfd. id. 206 50 206 50 ohne Zufuhr 
Gerſte 1078 Pfd. 152.00 152,00 unverändert 
Hafer, feine 150,00 1560 do. 
Erbſen, weiße Koch 147,90 | 147,00 do. 
Naben 

Spiritusmarkt. 


Danzig, 1 
kontingentirt 88, Te, . 
kontingentirt —,- Br., 58,50 Gd., pro November 2. 
Br., 50,50 Gd., loco nicht kontingentirt —,— a 
pro Sept.⸗Okt. nicht konlingentirt —,—r 8 
Nopbr.⸗Mai nicht kontingentirt —,— Br., 


ritus pro 10,000 Liter, loco 
— Gd., pro Septbr. „Okt. 


d, 
39,00 Gd., pro 
37,00 Gd. 


n Beobachtungen 
Meteorologijhe Men: 8 Uhr. 


vom 7. Juli, PR! 
Baro⸗ Tempe⸗ 
Stationen. meter. | Wind. | Wetter. 55 
mm. 7 
1 


— 


Memel 757 [Pm halb bed. 
Naa hrpnſper 757 [SS wolkenlos 2 
Swinemünde 705 8 Pois 9 
Wien 760 ſtill wolkenlos 14 
Kopenhagen 783 So bedeckt 18 
Petersburg 757 [ON bedeckt 15 
Stockholm 756 fttill wolkig 2 
Haparanda 761 O halb bed. 12 
Hamburg 753 5 ig 90 16 
icht der itterung. / 
u ede ich mäßige bis friſche 


ber Weſtdeutſchland herrſchen 
ne vorwiegend trübes Wetter und ſehr ſtarke 1 75 
älle. Im Oſten Deutſchlands iſt das Wetter noch v = 
ſach heiter bei ſchwacher ſüdlicher Luftſtrömung. ie 
Morgentemperaturen lie gen über Deutſchland ziemlich nahe 
den normalen; ſtellenweiſe traten Gewitter auf. 
Deutſche Seewarte. 


Elbinger Schiffs nachrichten. 
Ausgegangen: a 
Am 8. Juli. Dampfer „Ceres“, Kpt. Draeger, mit 
Stückaut über Königsberg nach Stettin. f 
Am 8. Juli. Segler „Bertha“, Kpt. Borgwaldt, leer 


nach Königsberg. - 2: 
Am 8. Juli. Segler „Heinrich“, Kpt. Suhr, leer 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern nebſt e 
1. Oktober zu vermie 
ar Alter Markt 48. 


* 


Schwarze Spitzenstoffe zu Roben, 
Spitzen-Umhänge und Fichus 


empfehlen billigst 


Pohl & Koblenz Nachfolger. 


NB. Sämmtliche im Laufe der Saison entstandenen Reste von 
Kleiderstoffen und Cattunen sehr billig! 


Reſtaurant Englifh- Brunnen. 
Heute, Donnerſtag, zum Kaffee: 
Hohlkuchen. ER 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 1.2,50 4,50 M. 


gut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


Familien⸗ Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Ella Davidſohn⸗Danzig 
mit dem Kaufmann Herrn Wilhelm 
Pollak⸗Prag. 

: Major a. D. Hans von 
Seemen⸗Sprindlack 1 S Paul 
Strömer⸗Königsberg 1 S. 

Geſtorben: Frau Amalie Heinriette 
Möller »- Moder, 48 J. Lehrer 
Karl Lange - Gr. Purden, 57 J. — 
Frau Hedwig Schilke-Danzig, 25 J. 
— emerit. Lehrer Anton Bleske⸗ 
Oſterwick, 72 J. — Kgl. Militär⸗ 
Intendantur - Secretär a. D. Carl 
Greuel⸗Zoppot. — Poſtverw. a. D. 
Hugo Baumann Barten, 64 J. 


Elbinger Standes: Amt. 
Vom 8. Juli 1891. 

Geburten: Arbeiter Ernſt Dobrick 

1 T Former Auguſt Szameit 1 S. 

— Eiſenhobler Ferdinand Sönnke 1 S. 

Sterbefälle: Formerfrau Emma 
Preuß, geb. Michaelis, 31 J. 


Für die mir von allen Seiten ent⸗ 


Das Bektfedern-Lager 


Donnerstag, den 9. Juli o., Abends 8 Uhr: 


Geistliches Concert 


in der Marienkirche, 


gegeben von der Concert-Vereinigung der Mitglieder des 


Königlichen Domchors in Berlin. 


Eintrittskarten zu den nummerirten Plätzen vor dem Altar 
und unter dem Emporium à 8,50 M. (5 Eintrittskarten zusammen ent- 
nommen 10 M.), auf dem Emporium à 1,50 M., sowie zu den nicht 
nummerirten Plätzen im Kirchenschiff à 1 M. in 


C. Meissner's Buchhandlung. 


„Die unterzeichneten Mitglieder der hieſigen Maler⸗ und 
Lackirermeiſter⸗Innung ſehen ſich genöthigt, dem geehrten 
Publikum Elbings und Umgebung die ergebene Anzeige zu 
machen, daß die Zeitverhältniſſe, Steigerung ſämmtlicher 
Rohmaterialien, Löhne ꝛc. fie zwingen, die Preiſe für ihre 
Arbeiten um 15 Prozent zu erhöhen. 

Elbing, den 6. Juli 1891. 

J. Thielhein. A. Müller. F. Menning. C. Quintern. 
H. Philipsen. Ad. Philipp. B. Dargel. A. Conrad. J. Bor- 
nowski. F. Rilk. J. Ferdinand. C. Lange. Otto Weiss. 
H. Dreher. C. Wölfer. H. Lehr. W. Tornier. F. York. 

H. Brandt. O. Bolesta. G. Penkwitt. 


Jul. Lage - Pr. Holland. C. Hasselmann - Pr. Holland. 
J. Mulke - Pr. Holland. H. Preuss - Pr. Holland. 


Grosse Geld- Lotterie) 


Frankfurt a. M. 
4170 Geldgev inne,, 


gegengebrachte Theilnahme danke herz⸗ 
lich. verw. Clara Viereck, 
geb. Strunk. 
Elbing, den 8. Juli 1891. 


Ortsverein der Klempner und 
Metallarbeiter. 


Schliemann & Kähler 


in Hamburg 
verſendet portofrei gegen Nachnahme 


gene Bettfedern 


nene 


O Ptund für 
Pfund vorzüglich gute 


1 
E 000 Mar 


FE 1 


Donnerſtag, den 9. Juli er., Abends 
8¼ Uhr: Außerordentliche Mit 
gliederverſammlung im „Goldenen 
Löwen“. 

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mit⸗ 
glieder wird erwünſcht. 


Der Vorſtand. 


Schillingsbrücke. 


Donnerstag, d. 9. Juli, 6 Uhr Nachm.: 


Großes Concert. 


(Blasmuſik, 36 Mann.) 
Entrée à Perſon 20 Pf. 
Otto Pelz. 
NB. Dampfer „Maria“ fährt von 
5 Uhr ab, à Perſon 10 Pf. 


Doppelte Buchführung, 


kaufmänn. Rechnen, Wechſellehre, 
Schänſchrift und Deutſche Sprache 
lehrt brieflich gegen geringe Mo⸗ 
natsraten das erſte kaufmänniſche 
Unterrichtsinſtitut von 
Jul. Morgenstern, 
Lehrer der Handelswiſſenſchaften in 


Pfund la. Halbdaunen 
Pfund la. Daunen 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prot. Med. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse Zla. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 

Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
inel. Frankatur. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Magdeburg, Jacobsſtr. 37. . 85 
Man verlange Proſpecte u. Lehrbriefe 1 50 Br 

1 1 1 jährli 
Nr. 1 franco und gratis zur Durchſicht. 0 ea 
VVV muſtern. 75 Ur. 


Ein wahrer Schatz 
für die unglücklichen Opfer der 
Selbstbefleckung Onanie) 
und geheimen Ausſchweifun⸗ 
gen iſt das berühmte Werk: 


LA 


80 Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 
3 Mark. Leſe es Jeder, der an 


Enthält jährlich über 2000 Abbil- 
dungen von Toilette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. Zu 
beziehen durch alle Buchhandlungen u. Pofts 
anſtalten (Stgs.⸗Natalog Nr. 5845). Probe⸗ 
nummern gratis u. franco bei der Expedition 
Berlin W, 35. — wien I, Operngaſſe 3. 


Dr. Spranger“ e Heilfalbe 


heilt gründl. veraltete Beinſchäden, 
knochenfraßartige Wunden, böſe 
Finger, erfror. Glieder, Wurm ꝛc. 
Zieht jedes Geſchwür ohne zu ſchneiden 
ſchmerzlos auf. Bei Huften, Hals⸗ 
ſchmerz, en ſofort Linder. 
Näheres die Gebrauchsanw. Zu haben 
in den Apotheken à Schachtel 50 Pf 
— 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 


die Expedition dieſer Zeitung. 


Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme-Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zwecke 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 


Der Eiſenbahn⸗ 


ahrplan 
eure! 1891, 


iſt zu haben pro Exemplar 5 Pf., 
mit Poſtanſchlüſſen 10 Pf. in der 


Exped. der Altpr. Ztg. 


Anerkannt 
billigſte Bezugsquelle. 


Cotthuſer Buckskin, 
Kammgarn und Cheviotſtoffe. 
Jedes Maaß. Muſter frei. 

E. Mauno, Fabrikl. Cottbus. 


4 ar (Porto und Liste 


20 Pfg. extra) 


ı 8 


versendet Elektrotechnische Ausstellung, 


LOOSE 


Die einzige große Modenzeitung, welche alle 8 Tage erſcheint, ift 


Der Bazar. 


Illuſtr. Damenzeitung für Mode, Handarbeit u. Unterhaltung 
Abonnementspreis — 2½ Mark S vierteljährlich. 


Der Bazar übertrifft aun Reichhaltigkeit jedes andere 
Modenblatt. 


Lotterie-Abtheilung, Frankfurt a. M. 


Alle Poſtauſtalten u. Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an. 
Probe⸗Nummern verſendet auf Wunſch unentgeltlich die Adminiſtration des 
„Bazar“, Berlin 8 W., Charlottenſtraße 11. 


\ MARIAZELLER 


Magentropfen. 


ei Krankheiten des Magens, Verdauungsstörungen, 
'olgen eine vielfach ange- 


Bestandtheile sind — 5 € 
In Apotheken erhältlich, 


Vörſenbericht 
der Berliner Wechſelbank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 
erlin, 7. Juli 1891. 


B 

Die Börſe zeigte heute, wie ihr ſehr feſter Beginn zu beweiſen ſcheint, 
nicht minder freundliche Dispoſitionen, als geſtern, aber ſie konnte ihre Feſtigkeit 
doch nicht fo. unentwegt behaupten, da auf dem Montanmarkt neuerdings ſtarke 
Abgaben ausgeführt wurden. Gab die Börſe zunächſt dem Druck der auf ſie 
zur Wirkung gebrachten Einflüſſe nach, ſo machte ſich doch bald genug eine 
Reaction dagegen fühlbar. Die feſtere Tendenz gewann wieder die Oberhand 
und die anfänglichen Coursreductionen wurden vielfach ganz, ſonſt aber doch zum 
größten Theil ausgeglichen. Die auswärtigen Börſen ſandten gleichfalls feſte 
Courſe und unterſtützten dadurch die Repriſe. 


Credit⸗Actien .. 169,35 | Schweiz. Nordoſt | 137,25 | Deutſche 4 pCtige 

Disconto⸗Comm.. 175,65 Warſchau⸗-Wien . | 230,— Reichs⸗Anleihe. 106,10 
Darmſtädter .. 135,85 Ruſſ. Südweit... | 84,50 | do. 33 pCt.. | 98,90 
Deutſche Bank.. 151,15 Mittelmeer... 100,85 | Preuß. 4pCt. Conſ. 106,— 
Dresdener Bank. 138,65 Scripps do 99,— 
Handels⸗Antheile. | 135,85 Meridional-Eiſb. | 131,75 | Dftpr.33p Et.Pfobr. | 96,— 
Nationalb. f. D.. 117,50 | 1884er Ruſſen . —— | Pomm. „ 5 97.— 
Internat. Bank. | 97,75 Ruſſ. 80er Anleihe | 97,59 | Weſtpr. „ 5 95,90 
Ruſſiſche Bank.. 74,50 | do. 1889er conſ.. 97,65 | Berl. Bockbr.⸗Act. 61,80 
Dortmund- Öronau | 107,50 | do. Drient-Anleite | 72,50 | Hilſebein Weißbier⸗ 

Mainz⸗Ludwigsb. |114,65 Ruſſiſche Noten . | 229,75 Brauerei⸗Actien 68,25 
Marienburger. 66,25] Ung. Goldr. 4pCt. 91,25 Königſtadt⸗Br.⸗Act. | 121,50 
Oſtpreußen . 83,65 Ital. 5 pCt. Rente 92.—Pfefferberg⸗Br.⸗A. | 126,— 
Lübeck⸗Büchen . 157,25 Laurahütte .. 118,30] Spandauerberg-Br. | 146,— 
Franzoſen . 126,85 | Dortmunder Union | 64,30 | Braunſchw. Kohlen 

Lombarden .... | 45,50 | Bochumer Gußſtahl 194,35 St.⸗Prioritäten 95,40 
Elbethalbahn .. 91,-— | Geljentirchen . . 155,75 | Germania-Vorz.⸗A. 90.10 
Onlizter ..... 92,25 Harpelen 184,85 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. | 228,70 
Buſchtiehrader .. 209,50 ibernia⸗Actien . | 161,75 | Gruſonwerke⸗Act. 154,.— 
Gotthardbahn .. 1186,15 | Türk. Tabak. —.—Schwartzlopff⸗Ma⸗ 

Dre 239,10 | Nordd. Lloyd .. | 109,75 ſchinen⸗Actien 255.— 
Prince Henri. 47,35 | Dynamite Truſt . | 140,85 | Vict.⸗Speicher Act. 45,— 


Ich bin zurückgekehrt. 
Dr. Baatz. 


Abonniren Sie ſich auf das 


. 
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dllosttiete 


I VA Pandi Fatgeft” 
DD Preis pro Heft 50 Pfg. 
Alle 14 Tage ein 7 bis 8 Bogen ſtarkes 
Heft mit 3 bis 4 beſonderen 
Kuuſtblättern. Tag 
Inhalt: Romane 
Novellen 
Erzählungen 

Humoresken 
intereſſante und belehrende Aufſätze über 
Schönes und Wiſſenswerthes aus allen 
Gebieten. 


Probehefte zur Anſicht frei 
ins Haus! 


hei allen Buchhand⸗ 


Abonnements 
Hpezialatzt Dr. med. Meyer 
| 


lungen u. Poſtanſt. 


eilt alle Arten v. äußeren, Unter⸗ 

eibs⸗, Frauen⸗ u. Hautkrankheiten 

eder Art, ſelbſt in den hartnäcki 

ten Fällen, gründlich und ſchnell, 
wohnhaft ſeit vielen 
Leipzigerſtr. Nr. 91, Berlin, von 
11—2 Vorm., 4—6 Nachm. Uns: 
wärts mit gleichem Erfolge brief⸗ 
Ka (Auck Sonntags.) 


3 füchtige Achmiede 


finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn in der f 
Pflug⸗ und Wagenfabrik 

f von 


H. Bäthmann, 
Hornburg, Bz. Magdeburg. 


Durch den Allgemeinen deutſchen 
Lehrerinnenverein 


werden Schulen und Familien geprüfte 
Lehrerinnen und Erzieherinnen nachge— 
wieſen. Anmeldungen erbeten an die 


Stellenbermittelung 
ür Weſtpreußen, Frl. H. Petry, 
| Danzig, Tobiasgaſſe 11. Sprechſt. 
täglich von 11—12 Uhr. 


ahren nur 


5½ Heetar 


Grummekweide 


hat zu verpachten 
Brauerei Engliſch⸗Brunnen. 


Abgeſchn. Proninzrofen 


ſind zu haben 
Reiferbahnſtraße Nr. 19. 


Ein alter Reiſewagen 
mit Federn iſt billig zu verkaufen 
Inn. Georgendamm 1. 


Eine freundl. Wohnung 


von Stube, Kammer, Küche, 2 Treppen 
hoch, iſt zum 1. Oktober zu vermiethen 
Reiferbahnſtraße 19. 


Eine Wohnung, 


2 Zimmer nebſt Zubehör (Waſſerleit), 
an ruhige Einwohner zum Oktober zu 
vermiethen Waſſerſtraße 32/33. 


Freundl. Dorderwohnung, 
Stube, Cabinet, Küche und Zubehör, 


zum 1. Oktober er. zu vermiethen 
Holzſtraße Sa. 


Große feine Wohnung zu vermieth. 
Junkerſtraße 38, oder 1—2—3 
möblirte Zimmer ſofort ebendaſelbſt. 


— — — — — 
Ein Stube nebſt Kabinet an eine 
einzelne Dame zu vermiethen 

Große Hommelſtraße 7. 


— — ——— ä1¹ä 4ᷓ— ä 
Eine goldene Damenuhr mit Nickel⸗ 

kette verloren. Gegen Belohn. 
abzugeben Alter Markt Nr. 48, 1 Tr. 
ee 


Barometerſtand. 


Elbing, 8. Zuli, Nachmitt. 3 Uhr. 8 El 

29 wie 
Sehr trocken ee 
Beitändig . - - 6 — 
Schön Wetter 8 — 
Veränderlich . 28 — 
Regen u. Wind — 
Viel Regen 6 Fe 
Stumm 3 —— 

27 . 
Wind: W. 16 Gr. Wärme. 


Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 157. 


Elbing, den 9. Juli. 


1891. 


9 
Verjährt. 
Roman von Ewald Auguſt König. 


9) Nachdruck verboten. 

Die Kommerzienräthin hatte das Haupt 
trotzig erhoben, mit einem Blick unſagbarer 
Verachtung ſah ſie auf den hageren Mann 
hinunter. „Wenn ich zu der Erkenntniß komme, 
daß ich nur von Ihrer Gnade abhänge, dann 
werde ich wohl vorziehen, mich meinem Gatten 
anzuvertrauen.“ erwiderte fie kalt und gemeſſen, 
„er wird mich beſchützen und Ihren Erpreſſungs⸗ 
verſuchen ein Ende machen, das Ihnen nicht 
angenehm ſein dürfte. Bedenken Sie das wohl 
und wagen Sie nicht zu viel, Sie haben in 
dieſer Stunde Alles erreicht, was ſie überhaupt 
erreichen können.“ 

Der Schreiber hatte ſich von ſeinem Sitz 
erhoben, ein ſpöttiſcher triumphirender Zug 
umzuckte ſeine Mundwinkel. 

angekommen bin, werde ich Ihnen ſchreiben,“ 
\agie er, „wünſchen Sie, daß ich Ihnen die 
Brieſe unter einer andern Adreſſe ſchicken ſoll —“ 

„Nein,“ unterbrach ſie ihn ſchroff, ich habe 
dazu keine Veranlaſſung.“ 

Er nahm, ohne ein Wort weiter zu ver⸗ 
lieren, mit einer tiefen Verbeugung Abſchied 
und verließ das Boudoir. Draußen im 
Korridor kam der Kammerdiener ihm entgegen, 
er ſchien nur auf ein Zeichen der gnädigen 
Frau gewartet zu haben, um den höchſt ver⸗ 
dächtigen Beſuch vor die Thüre zu werfen. 

„Das hat ſehr lange gedauert“, ſagte der 
Kammerdiener mit einem neugierig forſchenden 
Blick. „Sie haben der Dame wohl eine lange 
Leidensgeſchichte erzählt?“ 

„Wenn Sie's jo gerne wiſſen wollen, fragen 
Sie die gnädige Frau!“ ſpottete Lange. 

„Bah, es wird nicht der Mühe werth ſein“, 
A Diener. „Geheimniſſe ſind's ſicher 


„Wahrſcheinlich nicht.“ 
„Alſo nur eine Bettelei?“ 

„„Wollen Sie nicht die Dame ſelbſt fragen?“ 
höhnte der Schreiber. „Sie werden doch von 
mir nicht verlangen, daß ich Sie in meine Pri⸗ 
vatangelegenheit einweihen ſoll!“ 

„Wenn ich es wiſſen wollte, würde ich's auch 
erfahren“, ſagte der Lakai erbittert; „übrigens 


„Sobald ich in 


bin ich überzeugt, daß ich noch in dieſer Stunde 
laſſen. erhalten werde, Sie nicht mehr vorzu⸗ 
aſſen.“ 

„Warten Sie das ab“, erwiederte Lange, 
„wahrſcheinlich werden Sie ſich in dieſer Ueber⸗ 
zeugung getäuſcht ſehen.“ Lachend ſtieg er die 
Treppe hinunter, und der Portier, der ihm die 
Hausthür geöffnet, ſah ihm ebenſo verblüfft nach, 
wie der Lakai es gethan hatte, mußte es doch 
Beide befremden, daß dieſer ſchäbig gekleidete 
Mann fo lange im Boudoir der vornehmen, 
ſtolzen Dame geweſen war. 

Fünftes Kapitel. 

Der Schreiber hatte das Haus des Kom- 
merzienrathes noch nicht lange verlaſſen, als der 
Letztere von ſeiner Reiſe zurückkehrte. Nachdem 
er ſich umgekleidet hatte, ging er in das Speiſe⸗ 
zimmer, in dem ſeine Gattin, der ſeine Rückkehr 
bereits mitgetheilt worden war, ihn erwartete. 
Ihre Erregung und die Ungeduld, die in ihren 
Zügen ſich ſpiegelte, mußten ihm ſofort auf⸗ 
fallen, er fand ihre Erklärung in der Frage, 
weshalb er Hedwig nicht mitgebracht habe. 

„Geduld, bis wir allein und ungeſtört ſind“, 
flüſterte er, während er ihr den Arm bot, um 
ſie zur Tafel zu führen. Sie blickte ihn fragend 
an und nickte ſchweigend, als die Kinder von 
ihrer Gouvernante begleitet, jetzt eintraten, um 
den Vater zu begrüßen, und der Kammerdiener 
ihnen auf dem Fuße folgte. 

So lange der Lakai und die Gouvernante 
zugegen waren, konnte dieſe Familienangelegen⸗ 
heit natürlich nicht beſprochen werden, zumal 
der Kommerzienrath, wie ſeine Gattin nur zu 
deutlich erkannte, nichts Angenehmes mitzutheilen 
hatte. Er ſtellte von Zeit zu Zeit eine kurze 
Frage an die Gouvernante und wechſelte nur 
wenige gleichgültige Worte mit ſeiner Frau, die 
ſich gewaltſam bezwingen mußte, um ihre ſteigende 
Ungeduld nicht zu verrathen. 

Endlich trug der Lakai das Deſſert auf; 
damit war der Moment gekommen, der dem 
Kommerzienrath geſtattete, die Taſel aufzuheben. 
Die beiden Gatten zogen ſich in das Boudoir 
zurück; die Kommerzienräthin ließ ſich in ihren 
Fauteuil nieder, und ihr Gemahl nahm ihr 
gegenüber Platz. 

„Ich habe leider nichts erreicht“, ſagte er 
in bedauerndem Tone, „Romberg will die Ver⸗ 
lobung nicht löſen, und Hedwig verlangt Deine 
Gründe zu hören, ſie ſind Beide entſchloſſen, 
ohne Deine Einwilligung —“ 


„Vor allem Andern wünſche ich zu willen, 
weshalb Du Hedwig nicht mitgebracht haſt“, 
unterbrach ſie ihn unwillig. „Du haſt doch ge⸗ 
ſagt, daß ich ihr befehle, Dich auf Deiner Rück⸗ 
reiſe zu begleiten?“ 

„Natürlich ſagte ich ihr das, ich habe ſo⸗ 
gar einen heftigen Kampf mit ihr deshalb ge- 
habt. Sie erklärte mir, es ſei ihr unmöglich, 
ſo plötzlich abzureiſen. Sie müſſe zuvor von 
ihren Schülerinnen und deren Eltern Abſchied 
nehmen; überdies weigert ſie ſich auch ent⸗ 
ſchieden, in eine Trennung von ihrem Ver⸗ 
lobten einzuwilligen. Ich kann und mag auch 
die Redensarten, mit denen ſie dieſe Weigerung 
begründete, nicht wiederholen; Romberg war 
zugegen, und obgleich ich ihn eines Diebſtahls 
beſchuldigte, erklärte ſie doch, an ihm feſthalten 
zu wollen.“ f 

„Eines Diebſtahls?“ fragte die Kommerzien⸗ 
räthin, die blitzenden Augen erwartungsvoll auf 
ihn heftend. „War dieſe Anklage gegen Romberg 
in der That begründet?“ 

„Ich hatte ihm fünfhundert Thaler an⸗ 
geboten, wenn er auf ſeine Anſprüche verzichten 
wolle. Das geſchah vorgeſtern Abend im Hotel; 
während ich noch mit ihm unterhandelte, wurde 
ich zum Souper gerufen; ich erſuchte ihn, 
während meiner Abweſenheit die Sache ernſtlich 
zu erwägen, und ließ das Geld abſichtlich auf 
dem Tiſche liegen, weil ich mir wohl dachte, 
daß er der Verſuchung nicht widerſtehen werde. 
Als ich zurückkehrte, war er verſchwunden und 
das Geld ebenfalls.“ 

„Ah! und dieſe entehrende Handlungweiſe 
machte auf unſere Hedwig keinen Eindruck?“ 

„Er war bei ihr, als ich ſie beſuchte, er 
leugnete, das Geld genommen zu haben, und ſie 
glaubte ihm.“ 2 

„Du hätteſt ſie überzeugen müſſen!“ 

„Wie konnte ich das, wenn ſie meinen Worten 
nicht glaubten? Sie ſagte mir mit dürren 
Worten, ſie halte ihn einer ſolchen Handlung 


nicht fähig und ich hätte dieſe Anklage nur 


erſonnen, um ihn in ihren Augen zu entehren. 
Was ſollte ich dagegen ſagen? Es war über⸗ 
haupt eine unangenehme Situation für mich, 
und nach meiner Anſicht wäre es das beſte, 
die erbetene Einwilligung zu geben. Mögen 
ſie dann ſehen, wie ſie mit einander fertig 
werden, wir haben jetzt das unſrige gethan, um 
9 die Zukunft zu zeigen, der ſie entgegen⸗ 
gehen.“ 

„Ich werde bei meiner Weigerung be⸗ 
harren,“ erwiderte ſie mit einer Entſchiedenheit, 
die keinen Widerſpruch duldete; „Hedwig ſoll 
gehorchen, die Wahl ihres künftigen Gatten 
muß mir überlaſſen bleiben. Ich habe ein 
Engagement für ſie in England gefunden, die 
Stelle iſt ſehr angenehm und glänzend dotirt, 
es wäre unverantwortlich, wollte fie dieſe Ge⸗ 
legenheit nicht benützen.“ 

„Sie wird es nicht thun,“ ſagte er kopf⸗ 
ſchütteln; „ich habe ihren Eigenſinn kennen ge⸗ 
lernt. Ich fürchte, daß Du auch auf dieſem 


Wege nichts erreichen wirſt, Leonore; Hedwig 
iſt majorenn und ſelbſtſtändig, ſie bedarf un⸗ 
ſerer Einwilligung nicht, und Romberg —“ 

„Ach, wie ich dieſen Mann haſſe, der ſich 
zwiſchen mich und meine Tochter drängt!“ 
ſagte ſie leidenſchaftlich aufwallend. „Wenn er 
noch ein bedeutender Menſch wäre, oder eine 
hervorragende Stellung einnähme! Aber ein 
ſimpler Schullehrer mit kargem Gehalt —“ 

„Na, ſein Gehalt wird im Laufe der Zeit 
erhöht werden, und über ſeine Perſon vernahm 
ich nur Gutes.“ 

„Gleichviel, ich haſſe ihn, und nie wird er 
meine Zuſtimmung erlangen!“ 

„Ereifere Dich deshalb nicht,“ erwiderte er, 
„Du wirſt Dich darauf gefaßt machen müſſen, daß 
die Heirath trotz Deiner Weigerung ſtattfindet. 
Unter Beobachtung gewiſſer Formen, die das Ge⸗ 
ſetz vorſchreibt, kann ſie umgangen werden, und 
die Beiden ſind entſchloſſen, dieſen Weg zu 
gehen!“ ei 

Die Kommerzienräthin blickte ſinnend vor 
ſich hin, mit zweifelnder Miene wiegte ſie das 
blonde Haupt. „Romberg mag dieſen Entſchluß 
gefaßt haben,“ ſagte ſie nach einer Weile, „aber 
ich kann nicht glauben daß Hedwig ihm zu⸗ 
ſtimmen und in den Bkuch mit mir einwilligen 
wird. Ich wiederhole, wir müſſen ſie zwingen, 
hierher zu kommen, und iſt das Mädchen erſt 
hier, dann werde ich ſchon Mittel und Wege 
finden, ſie für immer von jenem Manne zu 
trennen. Ich werde ihr ſchreiben, daß ich er⸗ 
krankt ſei und mich darnach ſehne, ſie wieder⸗ 
zuſehen, dann wird ſie kommen.“ 

„Und ſofort wieder zurückreiſen, wenn ſie 
erkennt, daß Du ihr eine Falle geſtellt Haft,“ 
unterbrach er ſie. „Du willſt ihr die Gründe 
Deiner Weigerung nicht nennen?“ 

„Weil ich mich nicht verpflichtet dazu fühle. 
Ich verlange von meinem Kinde Gehorſam, und 
es iſt nicht berechtigt, für jeden Befehl Gründe 
zu fordern. Du biſt alſo überzeugt, daß Rom⸗ 
berg das Geld genommen hat?“ 

„Natürlich bin ich es.“ 


„Und er leugnet?“ 


„Hartnäckig, ich ſagte Dir ja, daß er den 
Spieß umdrehte und mich beſchuldigte dieſe 
Anklage erſonnen zu haben, um ihm die Achtung 
ſeiner Braut zu rauben. Er trat ſo energiſch 
gegen mich auf, daß ich mich bewogen fühlte, 
in dem Hotel Erkundigungen einzuziehen; ich 
erfuhr weiter nichts, als daß 8 ihm Nie⸗ 
mand in jenem Zimmer geweſen war. Die 
Sache iſt ja auch ſehr einfach, der junge Mann 
hat Schulden, die ihn drücken, und er konnte 
der Verſuchung nicht widerſtehen.“ 

„Gewiß, uud wenn er die That leugnet, jo 
darf er auf Schonung keinen Anſpruch machen. 
Man müßte dieſen Vorfall dem Direktor des 
Gymnaſiums anzeigen.“ 

Der Kommerzienrath ſah ſeine Gattin be⸗ 
ſtürzt an, er erſchrak vor dem glühenden, haß⸗ 
erfüllten Blick, der aus ihren Augen ihn traf. 


„Wozu?“ erwiderte er. „Ich will d ü 
Rombergs nicht —“ = 1 5 
„Die Schuld trifft nicht uns, ſondern ihn 
5 un 15 ichen d 55 zugeben, daß ein 
ann, der zu ſolchen Handlungen fähig iſt, ſi 
in unſere Familie eindrängt.“ N 
Der Kommerzienrath hatte ſich erhoben, er 
legte die Hände auf den Rücken und wanderte 
langſam auf und nieder. „Das könnte zu einem 
Eclat führen,“ ſagte er bedenklich. „Romberg 
wird dabei beharren, er habe das Geld nicht 
fortgenommen. Ich möchte nicht gern zu ſolchen 
Mitteln greifen. Leonore, wir können uns 
en ie pa 
„Kannſt Du die That ſelbſt mit Sicherhei 
behaupten, ſo haſt Du auch das 1 
Anklage,“ unterbrach ſie ihn ſcharf, „und in 
dem vorliegenden Falle iſt ſie nach meiner 
4 ſogar geboten. Ich will dieſem Manne 
nicht geſtatten, den Frieden meines Hauſes zu 
ſtören; machſt Du dem Direktor die Anzeige 
nicht, ſo thue ich es. Mag er dann leugnen, 
jedenfalls wird er C. verlaſſen müſſen, und 
Hedwig kann ihm nicht folgen.“ 
„Ich weiß doch nicht —“ 
nn 12 nur mir, Du biſt nicht 
1 enug, t i ück⸗ 
hä genug, Du nimmſt zu viele Rück⸗ 
„„Das gerade nicht,“ erwiderte er, „aber i 
mA mir nicht gerne unnöthig Aerger b 
= ten. Ueberlaß die Beiden ihrem Schickſal, 
es iſt genug, daß wir ſie gewarnt haben —“ 
e mehr davon, die Briefe gehen heute 
n. ſagte fie mit einer abwehrenden Hand⸗ 
Der Kommerzienrath zuckte i 
gleichgiltig mit 
sch Achſeln, im Grunde ae e er 
ehr zufrieden damit, daß er mit der unange⸗ 
nimm Geſchichte nichts mehr zu thun haben 
ſollte. „Ueberlege es Dir doch recht reiflich, 
ehe Du etwas unternimmſt, was ſpäter nicht 
5 rückgängig gemacht werden kann,“ ſagte 
7 arnend. „Apropos, ich habe in C. einen 
. hr Mannes getroffen, 
m Engli 
direkt aus Amerika en RN 
Im erſten Moment blickte fie ihn erſchrocken 
an; da ſie aber in ſeinen Zügen nichts fand, 
was ihr Grund zur Beunxkuhigung bot, jo 
3 ſie das 1 ab, um ihre Bewegung 
u verbergen. „Mein erſte 
Bere ſter Mann hatte keine 
„Ich ſpra ja auch nur von einem Namens⸗ 
re ur ſch ee haben in jeinem 
gemeinſchaftlich ſoupirt 
wee n zen 
„Und wie kamſt Du i = 
af: f zu dieſer Bekannt 
„Wir waren ſchon vor einer langen Reihe 
von Jahren miteinander tee a 
haben wir zufammen in der Armee gedient.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Deutſche Ausſtellung. 


London, 1. Juli. 


Die deutſche Ausſtellung zu London, welche 
von Herrn John R. Whitley, dem Begründer 
und Organiſator der nationalen Ausſtellungen, 
eingerichtet worden iſt, bietet heute ein voll⸗ 
kommen fertiges, in herrlichem Rahmen, den 
Gärten von Carl's Court, gefaßtes Bild. Die 
Ausſtellung beweiſt jo recht, was Energie, mit 
Tüchtigkeit gepaart, zu leiſten im Stande ſind, 
denn in der That kann man Herrn Whitley's 
Erfolg nur bewundern, wenn man weiß, wie 
ſchwer es überhaupt iſt, in heutiger Zeit in 
Deutſchland eine würdige Ausſtellung zu veran⸗ 
ſtalten, und alle die Nörgeleien kennt, denen 
Jeder, welcher ſich an ſolche Unternehmungen 
heranwagt, gerade in unſerem Vaterlande aus⸗ 
geſetzt iſt. Die offiziellen Kataloge ſind er⸗ 
ſchienen und weiſen über 1000 Ausſteller nach, 
unter welchen Firmen wie: Königl. Porzellan⸗ 
Manufaktur zu Meißen; Fürſtl. Stolberg'ſchen 
Eiſenwerke zu Ilſenburg; Kaiſerliche Direktion 
der Reichsdruckerei, Berlin; Fürther Maſchinen⸗ 
fabrik, Fürth; Photographiſche Geſellſchaft, Ber⸗ 
lin; Aktiengeſellſchaft Schaeffer⸗Walcker, Berlin; 
Magdeburger Kunſtgewerbe⸗Verein: C. Hertel 
u. Sohn, Hanau; A. H. Meyer, Hamburg; 
Stantien⸗Becker, Königsberg; Gebr. Stollwerck, 
Cöln; Schmidt, Erfurt; Duhr u. Cie., Cöln, 
und zahlreiche andere ſich mit hervorragend 
ſchönen Ausſtellungsobjekten auszeichnen. Die 
Kunſtausſtellung, welche am Haupteingange 
liegt, weiſt die beſten Bilder unſerer erſten 
Künſtler auf und läßt an Arrangement und 
Reichhaltigkeit nichts zu wünſchen übrig. Seine 
Königliche Hoheit der Großherzog von Heſſen, 
begleitet von den Prinzen Heinrich von Batten⸗ 
berg und der Prinzeſſin Alice, beehrte die Aus⸗ 
ſtellung mit einem mehrſtündigen Beſuch und 
ſprach zahlreichen Ausſtellern ſeine volle Aner⸗ 
kennung aus. The Lady Mayoress hat für 
Dienſtag, den 16. d. M., eine Anzahl im Inter⸗ 
eſſe der deutſchen Ausſtellung thätiger Herren 
zu einer Reception gebeten, bei welcher die Ka⸗ 
pelle des heſſiſchen Leibgarde⸗Regiments in Pa⸗ 
rade ⸗ Uniform einige gewählte Muſikpiecen 
ſpielen wird. Der Königl. Regierungsbaumeiſter 
Herr Jaffé, Berlin, iſt nach beendeter Arbeit 
von hier nach Berlin zurückgereiſt. Die Aus⸗ 
ſteller und Freunde dieſes beliebten Architekten 
haben es ſich nicht nehmen laſſen, Herrn Jaffé 
zu einer Abſchiedsfeier zu bitten, bei welcher 
Herr General⸗Sekretär Herm. Hillger Gelegen⸗ 
heit nahm, in warmen und herzlichen Worten 
dem Scheidenden den Dank der Ausſteller aus⸗ 
zuſprechen. Die Leitung der Ausſtellung hat 
den Beſchluß gefaßt, die aktenmäßige Geſchichte 
der Entſtehung und des Verlaufes der Aus⸗ 
ſtellung offiziell zu veröffentlichen, welchem 
Werke das deutſche Ehrenkomitee und der deut⸗ 
ſche berathende Ehren⸗Ausſchuß in London ihre 
Unterſtützung zugeſagt haben. Zur Zeit konzer⸗ 
tiren bei der Ausſtellung: Großherzoglich Heſſi⸗ 


ſches Leibgarde⸗Regiment, Zweites Bairiſches 
Infanterie = Regiment (Kronprinz), Königlich 
Sächſiſches Infanterie-Regiment Nr. 105, die 
Ausſtellungs⸗Kapelle und die Ungarische Eleven⸗ 
Kapelle. Beſucht war die Ausſtellung am 
Samſtag, den 14. Juni, von 18,295 Perſonen. 


Mannigfaltiges. 


— Eine heitere Epiſode des Kaiſer⸗ 
beſuches auf Helgoland, wird dem „Ham⸗ 
burgiſchen Korreſpondenten“ nachträglich von 
einem Augenzeugen mitgetheilt. Am Montag 
Nachmittag paſſirte das Kaiſerpaar auch die 
Kaiſerſtraße, wo ſich eine dichte Menſchenmenge 
angeſammelt hatte, um die Majeſtäten zu ſehen 
und zu begrüßen. An der Ecke der Kaiſer⸗ 
ſtraße und der Siemen⸗Terraſſe befindet fich 
ein Handſchuhgeſchäft, gehalten von Herrn W. 
Brune aus Hamburg. Herr Brune beſitzt 
einen zahmen Papagei, der auf Kommando 
ſeines Herrn „Hurrah“ ruft. Als das Kaiſer⸗ 
paar nahte, ließ Herr B. den Papagei ſein 
Kunſtſtückchen machen. Die Majeſtäten lachten 
herzlich, das geſammte Gefolge ſtimmte ein, 
namentlich als der Papagei fortwährend ſein 
„Eins, Zwei, Drei, Hurrah!“ deutlich wieder⸗ 
holte. Nachher ſprach ein Adjutant des Kaiſers 
bei Herrn Brune vor und erklärte ausdrücklich, 
daß das Kaiſerpaar, die übrigen hohen Herr⸗ 
ſchaften, ſowie das geſammte Gefolge während 
des ganzen Tages noch nicht ſo kräftig gelacht 
habe, wie bei dieſer Begrüßung durch den 
Papagei. 

— Eine köſtliche Schmuggelgeſchichte 
erzählt der „Peſt Ll.“ von einem franzöſiſchen 
Induſtrieritter. Der engliſche Handſchuhzoll 
iſt ungemein hoch. Ein erfinderiſcher Kopf gab 
nun unter Angabe fingirter Adreſſaten in Calais 
zwei Kiſten Handſchuhe auf, die eine nach 
London, die andere nach Edinburgh. Die eine 
Sendung traf in London ein, wurde natürlich 
nicht ausgelöſt und als man die Kiſte öffnete, 
ſand man in derſeben lauter linke Handſchuhe. 


Kurz darauf ſtellte ein unbekannter Liebhaber 


von linken Handſchuhen einen Kaufangebot und 
die Offerte, welche allerdings nur die Fracht 
deckte, wurde mit Vergnügen acceptirt. Die⸗ 
ſelbe Komödie wiederholte ſich in Edinburgh, 
nur fand man dort lauter — rechte Handſchuhe 
in der unbeſtellbaren Kiſte. Der Himmel fügte 
es, daß in Schottland ein Liebhaber von rechten 
Handſchuhen aus der Erde wuchs, der die 
ganze Sendung, allerdings um einen Spottpreis, 
der nicht einmal die Fracht deckte, aber doch 
ankaufte. Wie in jeder rechten Komödie „krieg⸗ 
ten“ ſich natürlich auch hier die richtigen Paare. 

— Rache einer erzürnten Schönen. 
Berichten aus Triviſor zufolge wurde der 
dortige Jahrmarkt durch eine blutige Schreckens⸗ 
ſcene geſtört. Ein an die 60 Jahre zählender 
Herr hatte ſich gegen eine 29jährige, auffallend 
ſchöne Bäuerin einige Vertraulichkeiten erlaubt. 
Die Frau wurde dadurch derart in Zorn und 


Entrüſtung verſetzt, daß ſie plötzlich auf offenem 
Markte mit einer ſcharf geſchliffenen Sichel ihrem 
Verfolger den Kopf faſt vom Rumpfe trennte. 

— Einer Mittheilung des bayeriſchen 
Finanz⸗Miniſteriums bezüglich der Nonnen⸗ 
frage zufolge haben die Leimringe gehalten, 
was von ihnen erwartet wurde; eine weitere 
Maſſenvermehrung der Nonne iſt nunmehr 
aufgehalten; die Raupenmaſſen ſind zum größten 
Theile vernichtet und den Waldbeſtänden iſt ein. 
erheblicherer Schaden, als bereits bei Beginn 
des Kampfes vorausgeſehen werden mußte, 
nicht erwachſen. Die Gefahr iſt aber noch nicht 
erloſchen. N 

— Meiw Nork. Die vier Mörder 
Slocum, Smiler, Wond und Ingnire werden 
wahrſcheinlich mittels Elektrizität hingerichtet 
werden. Die Stunde der Hinrichtung wird 
von dem Gefängnißdirektor Brown geheim ge⸗ 
halten. — Nach dem erſten böſen Verſuche mit 
der elektriſchen Hinrichtung bezweifeln wir, daß 
derſelbe, und zwar noch ſofort in vierfacher Zahl, 
erneuert wird. f 

— Die auf dem Militärkirchhof zu 
Kaſſel bisher beſtatteten Gebeine des preußi⸗ 
ſchen Oberſt⸗Lieutenants und ſpäteren kur⸗ 
heſſiſchen Generals und Miniſters von Wake⸗ 
nitz, des Siegers von Zorndorf, werden auf 
Befehl des Kaiſers, wahrſcheinlich am Tage 
von Zorndorf, am 25. Auguſt, nach Potsdam, 
der Garniſon des damals ſo ſiegreichen Regi⸗ 
ments der Gardes du Corps, gebracht und hier 
aufs neue beigeſetzt werden. Auch das ihm 
1805 geſetzte Denkmal wird auf dem Potsdamer 
Kirchhofe eine Stelle finden. 

— Sydney, 6. Juli. Auf dem von den 
Südſee ⸗Inſeln zurückgekehrten engliſchen 
Kreuzer „Cordelia“ zerbarſt während der 
Schießübungen von einer 6⸗Zentimeter-Kanone 
der Verſchlußkolben und das Geſchütz zer⸗ 
ſprang in tauſend Stücke. Zwei Offiziere 
und vier Matroſen wurden dabei getödtet, 
zwei Seekadetten und zehn Matroſen verwun⸗ 
det. Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. 

— Wien, 6. Juli. An vielen Punkten 
Bosniens und der Herzegowina wurde am 4. 
d. Mts., um 113 Uhr Nachts ein ſtarkes, fünf 
Sekunden anhaltendes, von unterirdiſchem Rollen 
begleitetes Erdbeben von Südweſt nach Nordoſt 
verſpürt. 8 

— Tod durch Chloroformirung. Ein 
14jähriger Lehrling in Velbert wurde dieſer 
Tage bei einer Operation des Fingers im 
Krankenhauſe von zwei Aerzten chloroformirt. 
Da der Patient indeß während der Operation 
erwachte, ſchritten die Aerzte zur Wiederholung 
der Narkoſe, worauf der Athem ausblieb und 
der Tod eintrat. Die Staatsanwaltſchaft hat 
die Unterſuchung eingeleitet. 

— In Folge Hitzſchlags ſind, wie aus 
Italien berichtet wird, mehrere Alpenjäger 
und Infanteriſten während eines Uebungs⸗ 
marſches geſtorben. 

Aedalſion, Drac und Deriag von 5. Gaar i in in 


